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Bekenntnisgemeinde in
ohannesburg
Pastor Johannes eIrmaAann und die (je meılınde
der Friedenskırche In Hillbrow:

Diıe evangelıisch-lutherische (‚emeıinde und dıe eufsche Minderheıiıt In
TOW

e Gründung der deutschen evangelıschen (ijemelnde In TOW gcht auf
einen Gedenkgottesdienst für Kalser 1lhelm zurück, den der deutsche
Mıss1ıonar der Berlıner Mıssıon, ermann Kuschke, Mär7z S88 In
Johannesburg 1mM (iehbäude der BÖörse gefelert hatte 0172 wurde dıe heutige
1IrC eingeweiht.‘ Der Bau der 1IrC des höchsten eDaudes In JOo-
hannesburg ZEUZTE VOoO Wohlstand und Selbstbewusstsein der deutschen
Mınderheiıt und VO ka1iserlhichen Sendungsbewusstse1n. Er VCIUIS achte viele
Auseinandersetzungen innerhalb der (jemeılnde und der deutschen (je meı1ln-
schaft e wohlhabende deutsche evölkerung Oft Jüdıschen Glaubens,”

DIieser Aufsatz wurde ursprünglıc In dem Sammelbanı „Umstrıttene Beziehungen.
Protestantismus zwıschen dem sSldlıchen Alrıka und Deutschlanı In den 1930er ahren
bıs In dıe Aparthe1idszeıt””, Wıesbaden 2015, veröoftfentlhcht Wır danken dem Verlag
Harrassowı1t7z 1r dıe Möglıchkeit. dA1esen lext In UNSCICTI ahrbuch nachzu:  cken
Geplant VOIN dem e Kannten Archıitekten Theo Schaerer, ( arl Müller/ Wolfgang Hek-
IAl (Heg.), — Hundert Jahre eutsche Evangelısch-Lutherische (1 MeInNde
Johannesburg, Johannesburg 1988, 1 siehe uch Jahre Jubiläums-Festschrift der
Deutschen Schule Johannesburg Ö, AaCNLass Rudaolft mann,
IAl Papers, ÄCccession 25, Hesse Collection, AÄArchıives.
Mıt dem erstarkenden AÄAntıisemutismus In steuropa 1m etzten Viertel des Jahr-
hunderts begann 1ne 1grationsbewegung Osteuropälischer en ach Tıka, dıe
dazu rte, ass ZUETSL In den Städten apstadt und Johannesburg, spater 1m SANZEH
1and „russische en  .. dıe Sahl der er eingewanderten westeuropäischen uden,
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Pastor Johannes Herrmann und die Gemeinde 
der Friedenskirche in Hillbrow1

Die evangelisch-lutherische Gemeinde und die deutsche Minderheit in 
Hillbrow

Die Gründung der deutschen evangelischen Gemeinde in Hillbrow geht auf 
einen Gedenkgottesdienst für Kaiser Wilhelm I. zurück, den der deutsche 
Missionar der Berliner Mission, Hermann Kuschke, am 20. März 1888 in 
Johannesburg im Gebäude der Börse gefeiert hatte. 1912 wurde die heutige 
Kirche eingeweiht.2 Der Bau der Kirche – des höchsten Gebäudes in Jo-
hannesburg – zeugte vom Wohlstand und Selbstbewusstsein der deutschen 
Minderheit und vom kaiserlichen Sendungsbewusstsein. Er verur sachte viele 
Auseinandersetzungen innerhalb der Gemeinde und der deut schen Gemein-
schaft. Die wohlhabende deutsche Bevölkerung war oft jü di schen Glaubens,3 

1 Dieser Aufsatz wurde ursprünglich in dem Sammelband „Umstrittene Beziehungen. 
Protestantismus zwischen dem südlichen Afrika und Deutschland in den 1930er Jahren 
bis in die Apartheidszeit“, Wiesbaden 2015, veröffentlicht. Wir danken dem Verlag 
Harrassowitz für die Möglichkeit, diesen Text in unserem Jahrbuch nachzudrucken.

2 Geplant von dem bekannten Architekten Theo Schaerer, Carl Müller/Wolfgang Diek-
mann (Hg.), 1888–1988. Hundert Jahre Deutsche Evangelisch-Lutherische Gemeinde 
Johannesburg, Johannesburg 1988, 14; siehe auch: 70 Jahre. Jubiläums-Festschrift der 
Deutschen Schule Johannesburg 1893–1963, 8, Nachlass Rudolf Krahmann, Krah-
mann Papers, Accession 25, Hesse Collection, UNISA Archives.

3 Mit dem erstarkenden Antisemitismus in Osteuropa im letzten Viertel des 19. Jahr-
hunderts begann eine Migrationsbewegung osteuropäischer Juden nach Südafrika, die 
dazu führte, dass zuerst in den Städten Kapstadt und Johannesburg, später im ganzen 
Land „russische Juden“ die Zahl der früher eingewanderten westeuropäischen Juden, 
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WAS dazu führte, dass Geldgeber, die nıcht Z£UT (je meınde gehörten, Anspruch
auf Mıtsprache beım Bau rhoben I hes wurde innerhalb der (jemeılnde VON

manchen empOrt zurückgewıl1esen. Pastor Keyländer erwarh siıch In der Bau-
phase den Ruf eINEs Antısemıiten, und diese Auseinandersetzungen führten
letztendlic dazu, dass dıe (je meınde sıch VON ıhm Trennte Der deutsche
(Gesandte, der als Vertreter des Kalsers, AUS dessen Privatschatulle der Bau
UunfersTIuiz wurde, den Bau beobachtete, chrıeh nach dem Weggang REV-
änders den preußıischen E, vangelıschen berkırchenra In Berlın,
1111A0 SO doch einen „11beralen, nıcht antısemıtischen, gesellschaftlıch C
wandten Geistlichen‘““ nach Johannesburg schicken ®

Mıt Kriegsausbruch 014 intensıvierte siıch dıe Aversion der englısch-
sprach1ıgen Bevölkerung gegenüber Deutschen. 9015 kam anlässlich der
Zerstörung des amer1ıkanıschen Passagıerdampfers [ usıtanıa durch eın deut-
sches U-Booc 7U Ausbruch Offener (ijewalt Deutsche In vielen Städ-
ten Suüdafrıkas e schwersten Ausschreitungen tanden In Johannesburg

In der Innenstadt nıcht 1IUT Gieschäfte deutscher Oder vermeınntlhch
deutscher Besıtzer geplündert und ZEeTSTIOT wurden, sondern auch das Haus

darunter viele eutsche, überstieg: “"“"These “Russıan JTews’ ettled al Hrst In and arogund
Cape lown and Johannesburg, but gradually they spread VT the entire COUNLIY. S hort-
Ly alter the Boer War the Centre of STaVvILy of JTewıish 1f1e moved Irom the Cape Colony

the Iransvaal, WAdN ere that the growth of the JTewıish populatıon became MOSL
Mar In the succeedıing yCals Between 1910 and Hıtler's MsSe In (GJermany,
the Jewıish Communıty became predominantly OU Irıcan-hborn populatıon.” NC
Robert E1SDON! The Dılemma of South Alrıcan JEWTY, ın The gurnal of MO-
ern Afrıcan Studies D, (1967), 233—241, 324 “"AfTfter the U Alrıcan War
the Johannesburg Jewıish COoMMUuUNILY became|] the largest In O! Afrıca, ıch half
the country s total JTewıish populatıon.” www.jewıshvirtuallıbrary.org/]source/Judaica/
eJ]ud_0002_0011_0_10219.html DIL 014 1913 wurde dıe en VOHN

Schaerer gebaute ynagoge In der Walmarans S{T. eingeweiht, dıe VOIN 1898 bıs 1911
VOIN dem bekannten und /Z1ionıisten IIr ertz geleite wurde. “South Aflfrıca
has een hotbed of m1ılıcanı /Z1ion1ıst aCtLVILYy SINCE the O! Alrıcan Z1ionıst Federa-
107n WAdN establıshed In 1895” ( Weıisbord, Dılemma, 234)
E/ZAÄ 53/3049, 445
DIie Auseinandersetzungen zwıschen deutschen en und ('hrısten MsSsen Nn1ıC ab,
uch KReyländers Nachfolger Pastor Könıgk stand In dem Ruf, Antısemıit se1N, ehen-

wehrte sıch der eutsche Frauenverein: „a das Gerücht verbreıitet hat, ass
WIT antısemııtische Tendenzen verfolgen, möchten WIT erwähnen, ass WIT Jüdısche
eute | von 23 ] UuntersC(uCz! en In UNSCICTI Verein und 1m Vorstande en
WIT Protestanten, Katholıken und Iüdınnen. “ Jahresberic des Deutschen Frauenver-
SIN Johannesburg 1924, Protokollbuc des Deutschen Frauenvereıins Johannesburg

DIL. 1924 /um rchbau und ZULT Entlassung KReyländers uch Muül-
ler/Diekmann, 1888, 14—1)6
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was dazu führte, dass Geldgeber, die nicht zur Ge meinde gehörten, Anspruch 
auf Mitsprache beim Bau erhoben. Dies wurde innerhalb der Gemeinde von 
manchen empört zurückgewiesen. Pastor Rey länder erwarb sich in der Bau-
phase den Ruf eines Antisemiten, und diese Auseinandersetzungen führten 
letztendlich dazu, dass die Gemeinde sich von ihm trennte. Der deutsche 
Gesandte, der als Vertreter des Kaisers, aus dessen Privatschatulle der Bau 
unterstützt wurde, den Bau beobachtete, schrieb nach dem Weggang Rey-
länders an den preußischen Evangelischen Oberkirchenrat (EOK) in Berlin, 
man solle doch einen „liberalen, nicht antisemitischen, gesellschaftlich ge-
wandten Geistlichen“4 nach Johannesburg schicken.5

Mit Kriegsausbruch 1914 intensivierte sich die Aversion der englisch-
sprachigen Bevölkerung gegenüber Deutschen. 1915 kam es anlässlich der 
Zerstörung des amerikanischen Passagierdampfers Lusitania durch ein deut-
sches U-Boot zum Ausbruch offener Gewalt gegen Deutsche in vielen Städ-
ten Südafrikas. Die schwersten Ausschreitungen fanden in Johannesburg 
statt, wo in der Innenstadt nicht nur Geschäfte deutscher oder vermeintlich 
 deutscher Besitzer geplündert und zerstört wurden, sondern auch das Haus 

darunter viele Deutsche, überstieg: “These ‘Russian Jews’ settled at first in and around 
Cape Town and Johannesburg, but gradually they spread over the entire country. Short-
ly after the Boer War the centre of gravity of Jewish life moved from the Cape Colony 
to the Transvaal. It was there that the growth of the Jewish population became most 
marked in the succeeding years. Between 1910 and Hitler’s rise to power in Ger many, 
the Jewish community became predominantly a South African-born population.” So 
Robert G. Weisbord, The Dilemma of South African Jewry, in: The Journal of Mo-
dern African Studies 5,2 (1967), 233–241, 234. “After the South African War […] 
the Johannesburg Jewish community [became] the largest in South Africa, with half 
the country’s total Jewish population.” www.jewishvirtuallibrary.org/jsource/judaica/
ejud_0002_0011_0_10219.html am 29. April 2014. – 1913 wurde die ebenfalls von 
Schaerer gebaute Synagoge in der Walmarans Str. eingeweiht, die von 1898 bis 1911 
von dem bekannten Rabbi und Zionisten Dr. J. H. Hertz geleitet wurde. “South Africa 
has been a hotbed of militant Zionist activity since the South African Zionist Federa-
tion was established in 1895” (Weisbord, Dilemma, 234).

4 EZA 5/3049, 445.
5 Die Auseinandersetzungen zwischen deutschen Juden und Christen rissen nicht ab, 

auch Reyländers Nachfolger Pastor Königk stand in dem Ruf, Antisemit zu sein, eben-
so wehrte sich der Deutsche Frauenverein: „Da man das Gerücht verbreitet hat, dass 
wir antisemitische Tendenzen verfolgen, so möchten wir erwähnen, dass wir 4 jüdische 
Leute [von 23] unterstützt haben. […] In unserem Verein und im Vorstande haben 
wir Protestanten, Katholiken und Jüdinnen.“ Jahresbericht des Deutschen Frauenver-
ein Johannesburg 1924, Protokollbuch des Deutschen Frauenvereins zu Johannesburg 
1913–1929, 1. April 1924. Zum Kirchbau und zur Entlassung Reyländers s. auch Mül-
ler/Diekmann, 1888, 14–26.
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des Deutschen Kluhs ® e durch dıe Straben ziehende Menschenmenge
machte auch Statıon VOT dem TUNdSIUC der deutschen evangelıschen (1e-
meınde mi1t Pfarrhaus, Schule und Kırche 1ne britische 1ın verhinderte
Jedoch einen Übergriff.
e Auswirkungen dieser Ausschreitungen auf das en der Deutschen

In Johannesburg beträc  1C e deutschen ereine stellten iıhre
Vereinsarbeıt SALZ e1in Oder trafen siıch noch In prıvatem ahmen e
deutsche Schule verlor viele iıhrer chüler, deren Eiltern den Öffentlichen
Schulbesuch der Kınder nıcht mehr Verantiworten wollten 1e1e Deutsche
assımılıerten siıch In die englısche Oder burische evölkerung, da der WITT-
SCHA  1C ruck UuUrc OTTeEeNTLLCHNE Boykottaufrufe deutscher Gieschäfte In
der groß Keyländers Nachfolger Pastor Kön1ıgk beschrieh 1Ne sehr
schwiıler1ıge Lage der GGeme1inde, dıe 71 allgemeınen KRückzug vieler AUS

dem (jemeın1ndeleben üUhrte e MAnanzıelle Lage SCHIEC die chulden
des Kırchenbaus trückten und Mıtgliedsbeiträge Nossen sehr spärlıch. Von
den Internierungswellen VON Anfang Johannesburger betroffen,” dıe
deutsche Schule MUSSTE hıs Kriegsende auf alle männlıchen deutschen Lehrer
verzichten, konnte aber den Schulbetrieb pProvisorıisch aufrechterhalten

Kön1gks Arbeiıt und dıe selner Tau WaAlcCTI epragt UuUrc die vielen Fa-
mılıen, deren Männer und Brotverdiener In Internierungslagern einsaßen. ESs
gab 1Ne Suppenküche, Schulbeıihilten und ammlungen für dıe Internıjerten.
unge deutsche Mädchen wurden In Haushalte als Bedienstete vermittelt. Der
deutsche Frauenvereın Johannesburg unfers  7Z7{e In Not altere Men-
schen, dıe keine Rente erwarten konnten. Es herrschte allgemeın 1ne VOI-+-

sıchtige und zurückhaltende Stimmung, 1111A0 wollte jede Aufmerksamkeıt der

|DER Haus der Kreuzung eın Strabe und laım Strabe Ist VOHN Schaerer 1904/1905
als Stahlbetonkonstruktion In unmıttelbarer Nähe der Friedenskırche erbaut und C1N
markantes Wahrzeichen deutscher ultur, (Gerhard Mark Vall der Walt, From ınıng
lown Metropolıs: The Bulldıngs of Johannesburg. —
/£UVOr wurden be1 e1Nner Unterschriftenaktion In Johannesburg Unterschriften

eutsche gesammelt. In den Kınos der wurden Fılmaufnahmen der ÄUS-
schreitungen gezeligt. Tılman edering, „Avenge the ] usıtanıa" The nt-German
108 In U Aflfrıca In 1915 Immigrants Mınorities 41 (20153), publıshed onlıne,
DO  —_ 108%0/0261  88.2012.7818 1,
szy the end of 1914, Ola of AO00 ermans C111 AVE een nterned maınly al
the abandone!ı garrıson of Fort Napıer al Pıetermarıtzburg In Natal”, ÜU., /£ur S1-
uatıon der deutschsprachigen Mınderheıit 1m Ersten e  162 siehe uch Tılman 1 Je-
dering, e eutsche Mınderheıit In T1 während des Ersten Weltkrieges: euZt-
sche evangelısche Kırche 1m kolonıalen <sldlıchen Alrıka DIie der Auslandsarbeıt
VOIN den nfängen bıs In dıe 1920er Jahre, hg Hanns Lessing, ula Besten, 1l1man
edering, ('hrıstıian Hohmann und ] ı7e Krıel, Wıeshaden 01 1, 26912823
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des Deutschen Klubs.6 Die durch die Straßen ziehende Menschenmenge 
machte auch Station vor dem Grundstück der deutschen evangelischen Ge-
meinde mit Pfarrhaus, Schule und Kirche. Eine britische Jüdin verhinderte 
jedoch einen Übergriff.7

Die Auswirkungen dieser Ausschreitungen auf das Leben der Deutschen 
in Johannesburg waren beträchtlich. Die deutschen Vereine stellten ihre 
Ver einsarbeit ganz ein oder trafen sich nur noch in privatem Rahmen. Die 
deut sche Schule verlor viele ihrer Schüler, deren Eltern den öffentlichen 
Schul besuch der Kinder nicht mehr verantworten wollten. Viele Deutsche 
assi milierten sich in die englische oder burische Bevölkerung, da der wirt-
schaftliche Druck durch öffentliche Boykottaufrufe deutscher Geschäfte in 
der Stadt groß war. Reyländers Nachfolger Pastor Königk beschrieb eine sehr 
schwierige Lage der Gemeinde, die zum allgemeinen Rückzug vieler aus 
dem Gemeindeleben führte. Die finanzielle Lage war schlecht, die Schulden 
des Kirchenbaus drückten und Mitgliedsbeiträge flossen sehr spärlich. Von 
den Internierungswellen waren von Anfang an Johannesburger betroffen,8 die 
deutsche Schule musste bis Kriegsende auf alle männlichen deutschen Lehrer 
verzichten, konnte aber den Schulbetrieb provisorisch aufrechterhalten.

Königks Arbeit und die seiner Frau waren geprägt durch die vielen Fa-
milien, deren Männer und Brotverdiener in Internierungslagern einsaßen. Es 
gab eine Suppenküche, Schulbeihilfen und Sammlungen für die Internier ten. 
Junge deutsche Mädchen wurden in Haushalte als Bedienstete ver mittelt. Der 
deutsche Frauenverein Johannesburg unterstützte in Not gera tene ältere Men-
schen, die keine Rente erwarten konnten. Es herrschte all gemein eine vor-
sichtige und zurückhaltende Stimmung, man wollte jede Auf merk samkeit der 

6 Das Haus an der Kreuzung Plein Straße und Claim Straße ist von Schaerer 1904/1905 
als Stahlbetonkonstruktion in unmittelbarer Nähe der Friedenskirche erbaut und ein 
markantes Wahrzeichen deutscher Kultur, Gerhard Mark van der Walt, From Mining 
Town to Metropolis: The Buildings of Johannesburg. 1886–1940.

7 Zuvor wurden bei einer Unterschriftenaktion in Johannesburg 10 000 Unterschriften 
gegen Deutsche gesammelt. In den Kinos der Stadt wurden Filmaufnahmen der Aus-
schreitungen gezeigt. Tilman Dedering, „Avenge the Lusitania“: The Anti-German 
 Riots in South Africa in 1915: Immigrants & Minorities 31 (2013), published online, 
DOI: 10.1080/02619288.2013.781811, 18.

8 “By the end of 1914, a total of ca. 3000 Germans seem to have been interned mainly at 
the abandoned garrison of Fort Napier at Pietermaritzburg in Natal”, a. a. O., 8. Zur Si-
tuation der deutschsprachigen Minderheit im Ersten Weltkrieg siehe auch Tilman De-
dering, Die deutsche Minderheit in Südafrika während des Ersten Weltkrieges: Deut-
sche evangelische Kirche im kolonialen südlichen Afrika. Die Rolle der Auslandsarbeit 
von den Anfängen bis in die 1920er Jahre, hg. v. Hanns Lessing, Julia Besten, Tilman 
Dedering, Christian Hohmann und Lize Kriel, Wiesbaden 2011, 269–283.



ı70 KATRIN ZURN-STEFFENS

englıschsprach1ıgen Bevölkerung verme1ı1den. Insgesamt führten die anhal-
tende Feindscha die Deutschen In der Südafrıkanıschen Unilon, der
wirtschaftliche ruck und schheßlich auch die internationale Margınalisie-
LUNS Deutschlands nach dem verlorenen Krieg eiInem starken Bewusst-
seinswandel innerhalb der deutschen Mınderheit In Johannesburg. Prägte In
der Vorkriegszeıt noch das (iefühl natıonaler Stärke und EXxpans1iıonswillens
die deutsche Identität, 1e€ den Deutschen 91080 nıcht mehr viel, worauf 1E
StO17 SeIn konnten. S1e hofften auf einen Weg zurück Monarchıie, zurück

alter Stärke.”
In den Zzwanzıger ahren rlehte Johannesburg einen starken Anstıeg der

Bevölkerungszahl. Gleichzeitig verlangsamte dıe Weltwirtschaftskrise das
Wachstum In Johannesburg erheblıch, und kam eilner Verelendung
der uUunferen we1ißen Bevölkerungsschicht, dıe siıch die bıllıge Arbeıt
schwarzer Mınenarbeilter und der Neuankömmlınge Wehr SeIzZzen MUSSTE
Hatte schon die Internierung dazu geführt, dass vielen deutschen Famılıen
SCHIeEC Z1Ng, ührte dies welnter schwıierigen Lebensbedingungen In der
deutschen (iemennschaftt.

Wachsende antısemiıtische Strömungen In Johannesburg “ verbanden siıch
In der mehrheıtlic dem Kalser und der monarchıschen Urdnung erpflich-

deutschen G(iemennschaft mi1t der Dolchstoßlegende. ‘ Leser Antıse-
mM1ıtısmus führte schon VOT der Machtergreifung Hıtlers In Deutschland
einem langsamen TOZESS der Irennung VON deutschen en und Christen
In Johannesburg. War Z£ZUT e1t des Kırchenbaus noch die deutsche Identität
das verbindende L lement über die Religionszugehörıgkeıt hinweg, teilt siıch
U  - die deutsche G(iemennschaft entlang der Keligionsgrenze, WODeEeL dıe Deut-
schen Jüdıschen auDens In der englischsprachıgen evölkerung aufgıngen.

.„Die Versammlung C1N | vom EO  R In Berlın vorgeschlagenes ] Feliern des Ver-
fassungstages als M völlıg fernlhegen ah.” Protokall Kırchenvorstand, August
1930, Archıv Evangelısch-Lutherische (1 meılınde der Friedenskıirche TOW (AE

Johannesburg, Protokollbuc
Auf dıe Bedeutung des durch den Rückgang des Goldpreises ausgelösten (Jjeneral-
treiks der weıiben Mınenarbeıter 19272 1m Johannesburger K aum 1r dıe Entwıcklung
antıJüdıscher Stereotypen In Sildalfrıka verweılist ılton Shaın, The toundatıons of
Antısemiutism In South TICA. Images of the Jew Cape lown 1990,
IO—O

11 ach der „Dolchstoßlegende” hätten dıe .„Iınken, Jüdıschen” Revoalutionäre und ‚„ Va-
terlandverräter‘” schon In der etzten Kriegsphase 1m Moskaus Streikaktionen
V aun gebrochen, seilen amMmı! dem „1M unbesiegten” Heer In den Rücken
gefallen und hätten den Waflftfenstilistand und dıe ankung der Monarchılie C] W UTE

SCI1L, arlın Broszat, |DITS Machtergreifung. Der ufstieg der und dıe Ser-
storung der Welilmarer RKepublık, München 1994, 71
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englischsprachigen Bevölkerung vermeiden. Insgesamt führten die anhal-
tende Feindschaft gegen die Deutschen in der Südafri ka nischen Union, der 
wirtschaftliche Druck und schließlich auch die internationale Marginalisie-
rung Deutschlands nach dem verlorenen Krieg zu einem starken Be wusst-
seinswandel innerhalb der deutschen Minderheit in Johannesburg. Prägte in 
der Vorkriegszeit noch das Gefühl nationaler Stärke und Expansionswillens 
die deutsche Identität, so blieb den Deutschen nun nicht mehr viel, worauf sie 
stolz sein konnten. Sie hofften auf einen Weg zurück zur Monarchie, zurück 
zu alter Stärke.9

In den zwanziger Jahren erlebte Johannesburg einen starken Anstieg der 
Bevölkerungszahl. Gleichzeitig verlangsamte die Weltwirtschaftskrise das 
Wachstum in Johannesburg erheblich, und es kam zu einer Verelendung 
der unteren weißen Bevölkerungsschicht, die sich gegen die billige Arbeit 
schwarzer Minenarbeiter und der Neuankömmlinge zur Wehr setzen musste. 
Hatte schon die Internierung dazu geführt, dass es vielen deutschen Familien 
schlecht ging, so führte dies weiter zu schwierigen Lebensbedingungen in der 
deutschen Gemeinschaft.

Wachsende antisemitische Strömungen in Johannesburg10 verbanden sich 
in der mehrheitlich dem Kaiser und der monarchischen Ordnung verpflich-
teten deutschen Gemeinschaft mit der Dolchstoßlegende.11 Dieser Anti se-
mi tismus führte schon vor der Machtergreifung Hitlers in Deutschland zu 
 einem langsamen Prozess der Trennung von deutschen Juden und Christen 
in Johannesburg. War zur Zeit des Kirchenbaus noch die deutsche Identität 
das verbindende Element über die Religionszugehörigkeit hinweg, teilt sich 
nun die deutsche Gemeinschaft entlang der Religionsgrenze, wobei die Deut-
schen jüdischen Glaubens in der englischsprachigen Bevölkerung aufgingen. 

 9 „Die Versammlung lehnt ein [vom EOK in Berlin vorgeschlagenes] Feiern des Ver-
fassungstages als [?] völlig fernliegend ab.“ Protokoll Kirchenvorstand, 7. August 
1930, Archiv Evangelisch-Lutherische Gemeinde der Friedenskirche Hillbrow (AE-
LGFH), Johannesburg, Protokollbuch 1913–1935, 244.

 10 Auf die Bedeutung des durch den Rückgang des Goldpreises ausgelösten General-
streiks der weißen Minenarbeiter 1922 im Johannesburger Raum für die Entwicklung 
antijüdischer Stereotypen in Südafrika verweist Milton Shain, The foundations of 
Antisemitism in South Africa. Images of the Jew c 1870–1930, Cape Town 1990, 
220–270.

 11 Nach der „Dolchstoßlegende“ hätten die „linken, jüdischen“ Revolutionäre und „Va-
terlandverräter“ schon in der letzten Kriegsphase im Solde Moskaus Streikaktionen 
vom Zaun gebrochen, seien damit dem „im Felde unbesiegten“ Heer in den Rücken 
gefallen und hätten den Waffenstillstand und die Abdankung der Monarchie erzwun-
gen, so Martin Broszat, Die Machtergreifung. Der Aufstieg der NSDAP und die Zer-
störung der Weimarer Republik, München 51994, 71.
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e1 en historische Entwicklungen unterschliedliche EinfNüsse: Als die
suüdafrıkanısche egıerung 9010 den en die gleichen Rechte WIE en
deren Bürgern we1lißer auftfarDbe verlıeh, stieg dıe Akzeptanz der Briten be1
den deutschstämmigen uden, während andere Deutsche 03() applaudıerten,
als mi1t der Ouota Act die Eiınwanderung VON Menschen Jüdıschen auDenNs
eingeschränkt wurde. In der ynagoge wırd nach den Ausschreıitungen
dıe deutsche Bevölkerung 915 eın deutscher (ijottesdienst mehr angebo-
ten e AUS Usteuropa einwandernden en brachten einen starken Z1ON1S-
tischen FEiınfuss mıt, AUS einer rel1g1Öös Jüdıschen Identität wırd ıne natıonal
jüdısche. Der Üüdısch deutsche Klub, der Ende der Zzwanzıger Jahre
über 000 Mıtglieder hat, erleht VON e{iwa Mıtte der zwanzıger hıs Anfang der
dreißiger TE den rößten andel hın einem Iub natiıonalsozi1alıstischer
5Sympathısanten. udısche Vorstände und Mıtglıieder werden AUS dem Vereıin
edrängt, das Programm und Liedgut 1st braun gefärbt. Hıer siıch U  -

regelmäßig dıe Urtsgruppe der iıhren Sitzungen. “ e deutsche
Schule verhert ıhre etzten Schülerinnen und chüler Jüdiıschen auDenNs
Anfang der dreißiger Jahre. “

Rudaolf Krahmann, Vertrauliche aC  IC Parteimitglieder V 1937 ach-
lass Krahmann Stellvertretend 1r viele eutsche en SE dıe Lebensgeschichte
VOHN Rudy Frankel, (imunder VOIN 1ger ats Liımıited, dessen aler 1896 AL dem hes-
sSiıschen Bıblıs ach udalirıka auswandert und In Johannesburg 1ne andelstırma
gründet. (1 boren 1908, wächst Rudy Frankel In einer großen deutsch-Jüdıschen (Je-
meı1inschaft In Johannesburg aul Se1ine FEiltern sınd Mıtglıeder 1m deutschen Iub
.„Liederkranz””, seIn er besucht dıe eutsche Schule, bıs S1C kurz ach Kriegsbe-
ginn temporar gEeSCHLIOSSCH werden 11US ID selhst besucht deshalb das pro-britische
St John’s College, ıhm als Deutschen Feindschaft entgegenschlägt, weshalb
sıch bıs In dıe A0)er Jahre der Natıonalparteı der Buren zugehörıg fühlt, dıe In den
Deutschen natürlıche Verbündete sehen, bevor deren AÄAntıisemiıtismus ıhn wıeder Abh-
STAN! nehmen ass eın aler 1& ach den I usıfaniıa HOELS und nachdem Sein (Je-
schäft nıedergebrannt Ist, ach ] Ourenco Marques (das heutige Maputo), der In-
ternıerung UrCc dıe britische Kegilerung entgehen. Rudy Frankel, 1ger Japestry,
Cape lown 1988, 14—31

15 Heinrich Hachmöller, DIie eutsche Schule — Festschrıft der Deutschen
Schule Johannesburg ZULT O-Jahrfeier, Cloppenburg 1988, — In Johannes-
burg und In SAlZ T1beginnen en das natiıonalsoz1alıstısche Deutsch-
land protestieren. eutsche, dıe sıch natıonalsozialıstıischer Gesinnung verdächtig
machen, werden VOIN en beobachtet, C werden er1cNLie ber natiıonalsoz1alıstı-
sche Versammlungen geschrieben und RKegierungsbehörden weıiter geleıitet. Im
1V des JTewıish Board of eputies In Johannesburg en sıch er1cNLie ber
euUutsche Einrichtungen der Einzelpersonen AUSN der eıt der Drıitten Reichs
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Dabei haben historische Entwicklungen unterschiedliche Einflüsse: Als die 
südafrikanische Regierung 1910 den Juden die gleichen Rechte wie allen an-
deren Bürgern weißer Hautfarbe verlieh, stieg die Akzeptanz der Briten bei 
den deutschstämmigen Juden, während andere Deutsche 1930 applaudierten, 
als mit der Quota Act die Einwanderung von Menschen jüdischen Glaubens 
eingeschränkt wurde. In der Synagoge wird nach den Ausschreitungen gegen 
die deutsche Bevölkerung 1915 kein deutscher Gottesdienst mehr angebo-
ten. Die aus Osteuropa einwandernden Juden brachten einen starken zionis-
tischen Einfluss mit, aus einer religiös jüdischen Identität wird eine national 
jüdische. Der jüdisch geprägte deutsche Klub, der Ende der zwanziger Jahre 
über 1000 Mitglieder hat, erlebt von etwa Mitte der zwanziger bis Anfang der 
dreißiger Jahre den größten Wandel hin zu einem Klub nationalsozialistischer 
Sympathisanten. Jüdische Vorstände und Mitglieder werden aus dem Verein 
gedrängt, das Programm und Liedgut ist braun gefärbt. Hier trifft sich nun 
regelmäßig die Ortsgruppe der NSDAP zu ihren Sitzungen.12 Die deutsche 
Schule verliert ihre letzten Schülerinnen und Schüler jüdischen Glaubens 
Anfang der dreißiger Jahre.13

 12 Rudolf Krahmann, Vertrauliche Nachricht an Parteimitglieder vom 22. 1. 1937: Nach-
lass Krahmann. – Stellvertretend für viele deutsche Juden steht die Lebensgeschichte 
von Rudy Frankel, Gründer von Tiger Oats Limited, dessen Vater 1896 aus dem hes-
sischen Biblis nach Südafrika auswandert und in Johannesburg eine Handelsfirma 
gründet. Geboren 1908, wächst Rudy Frankel in einer großen deutsch-jüdischen Ge-
meinschaft in Johannesburg auf. Seine Eltern sind Mitglieder im deutschen Klub 
„Liederkranz“, sein Bruder besucht die Deutsche Schule, bis sie kurz nach Kriegsbe-
ginn temporär geschlossen werden muss. Er selbst besucht deshalb das pro-britische 
St. John’s College, wo ihm als Deutschen Feindschaft entgegenschlägt, weshalb er 
sich bis in die 30er Jahre der Nationalpartei der Buren zugehörig fühlt, die in den 
Deutschen natürliche Verbündete sehen, bevor deren Antisemitismus ihn wieder Ab-
stand nehmen lässt. Sein Vater flieht nach den Lusitania riots und nachdem sein Ge-
schäft niedergebrannt ist, nach Lourenco Marques (das heutige Maputo), um der In-
ternierung durch die britische Regierung zu entgehen. Rudy Frankel, Tiger Tapestry, 
Cape Town 1988, 14–31.

 13 Heinrich Hachmöller, Die Deutsche Schule 1890–1945: Festschrift der Deutschen 
Schule Johannesburg zur 100-Jahrfeier, Cloppenburg 1988, 19–125, 98. In Johannes-
burg und in ganz Südafrika beginnen Juden gegen das nationalsozialistische Deutsch-
land zu protestieren. Deutsche, die sich nationalsozialistischer Gesinnung verdächtig 
machen, werden von Juden beobachtet, es werden Berichte über nationalsozialisti-
sche Versammlungen geschrieben und an Regierungsbehörden weiter geleitet. Im 
Archiv des SA Jewish Board of Deputies in Johannesburg finden sich Berichte über 
deutsche Einrichtungen oder Einzelpersonen aus der Zeit der Dritten Reichs.
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Pastor oOhannes errmann

Pastor Johannes eIrmann ITral 0725 die Nachfolge Kön1igks als Pastor
der Johannesburger Friedenskıirche (ieboren SS6 be1 Neustettin In West-
pommenn, a begann nach Abhıtur und einem Jahr Kadettenausbildung das
1heologiestudıium. Zwischendurch arbeıtete als Hauslehrer unfer ande-
1CI111 In then Hof des griechischen Kronprinzen Konstantın als Lehrer
dessen Sohnes Paul, des späteren KÖön1gs Paul VON Girechenland ach
einem 1karıats; ahr und während des Ersten €  1698 dıente Herrmann als
L eutnant 1mM „Sonderkommando der Ka1lserlichen Marıne In der J1ürkei“ In
Konstantinopel. ” ach dem Krıieg zurück In Neustettin und auf das / weıte
theologische Examen wartend, begann eIrmann Ende 19158, Wahlreden 1mM
Kreıis Neustettin für dıe In OmMMeErN starke Deutschnationale Oolksparteı
(DNVP) für die Wahl Natıonalversammlung 19 Januar 019 hal-
ten  16 Se1ine polıtische Tätigkeıt endete nach der Wahl: übernahm dann
dıe Pfarrstelle Tolß Nossın 1mM Kreıis Stolp‘ der (irenze des nach dem
Krieg polnısc. gewordenen e118s Westpreußens hıs selner Ahreise nach
uda{irıka mıt Tau Hedwi1g und Sohn Gerhard. ©
e erste e1t In Johannesburg epragt Urc ıne an  TE F1-

nanzlage der Gemeinde ” und der Deutschen Schule, die nach Kriegsende
angsam wıeder einen geregelten Betrieh ufnahm Das Schulgebäude
während des 16CSs ıne englısche Schule vermietet worden, dass der
deutsche Schulbetrieb nach dem Krieg ZUETrST In der Kırche begann. 07 /
wurde Lehrer COrg Rathke AUS Deutschland verpflichtet, der der Schule

LDem eutigen S7C7ecınek 1m gleichnamıgen anı  e1s
Johannes Herrmann, AÄusS me1ınem en Johannes Herrmanns Lebenserinnerungen
bıs 1925, Privatbesıitz aula Herrmann,
ID ist ıtglıe der NVP „(Eıinen) ersten Versuch machte ich 11L In dem Neustet-
(iner Nachbardorf Giroßdallenthin eIZ! C1N großer Sagl voll besetzt, zu

großen Teıl VOIN reC unruhıgen heimgekKehrten Oldaten In den nächsten WO-
chen ich ziemlıch reichliıch (un. 7 weımal gelang M1r auch, JE 1Ne |)ame
mıtzunehmen, dıe sıch überreden LE, SIN Padal Orte dıe 11L stiımmberechtigten
Frauen ıchten 7 weımal ich 1Ne besonders Gelegenheıt, einen Kreıis
VOIN Interessierten Frauen be1 einer lasse altfee auftf iıhren uUunsch ber dıe polıtısche
Lage unterrichten. [)as 1ne MalIil andelte C sıch Postbeamten-, das andere
MalIil Fisenbahnerfrauen. Ibıd
|DER heutige NOZYynNO 1m polnıschen 1andkreıs

15 Herrmann, eben,
Jahresberic VOIN 19253 Müller/D1ıekmann, Johannesburg 1888, L, und ahres-

bericht VOHN 1929 ALLGFEFH Johannesburg, Protokollbuc Kırchenvorstand 191 3—
1935, AT
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Pastor Johannes Herrmann

Pastor Johannes Herrmann trat 1925 die Nachfolge Königks als Pastor an 
der Johannesburger Friedenskirche an. Geboren 1886 bei Neustettin in West-
pommern,14 begann er nach Abitur und einem Jahr Kadettenausbildung das 
Theologiestudium. Zwischendurch arbeitete er als Hauslehrer unter ande-
rem in Athen am Hof des griechischen Kronprinzen Konstantin als Lehrer 
dessen Sohnes Paul, des späteren Königs Paul I. von Griechenland. Nach 
 einem Vikariatsjahr und während des Ersten Weltkriegs diente Herrmann als 
Leutnant im „Sonderkommando der Kaiserlichen Marine in der Türkei“ in 
Konstantinopel.15 Nach dem Krieg zurück in Neustettin und auf das Zweite 
theologische Examen wartend, begann Herrmann Ende 1918, Wahlreden im 
Kreis Neustettin für die in Pommern starke Deutschnationale Volkspartei 
(DNVP) für die Wahl zur Nationalversammlung am 19. Januar 1919 zu hal-
ten.16 Seine politische Tätigkeit endete nach der Wahl; er übernahm dann 
die Pfarrstelle Groß Nossin im Kreis Stolp17 an der Grenze des nach dem 
Krieg polnisch gewordenen Teils Westpreußens – bis zu seiner Abreise nach 
Südafrika mit Frau Hedwig und Sohn Gerhard.18

Die erste Zeit in Johannesburg war geprägt durch eine angespannte Fi-
nanzlage der Gemeinde19 und der Deutschen Schule, die nach Kriegsende 
langsam wieder einen geregelten Betrieb aufnahm. Das Schulgebäude war 
während des Krieges an eine englische Schule vermietet worden, so dass der 
deutsche Schulbetrieb nach dem Krieg zuerst in der Kirche begann. 1927 
wurde Lehrer Georg Rathke aus Deutschland verpflichtet, der der Schule zu 

 14 Dem heutigen Szczecinek im gleichnamigen Landkreis.
 15 Johannes Herrmann, Aus meinem Leben. Johannes Herrmanns Lebenserinnerungen 

bis 1925, Privatbesitz Paula Herrmann, 66.
 16 Er ist Mitglied der DNVP. „(Einen) ersten Versuch machte ich nun in dem Neustet-

tiner Nachbardorf Großdallenthin (…). Jetzt war ein großer Saal voll besetzt, zum 
großen Teil von recht unruhigen heimgekehrten Soldaten. (…) In den nächsten Wo-
chen hatte ich ziemlich reichlich zu tun. Zweimal gelang es mir auch, je eine Dame 
mitzunehmen, die sich überreden ließ, ein paar Worte an die nun stimmberechtigten 
Frauen zu richten. Zweimal hatte ich eine besonders nette Gelegenheit, einen Kreis 
von interessierten Frauen bei einer Tasse Kaffee auf ihren Wunsch über die politische 
Lage zu unterrichten. Das eine Mal handelte es sich um Postbeamten-, das andere 
Mal um Eisenbahnerfrauen. Ibid. 86.

 17 Das heutige Noäyno im polnischen Landkreis Bytów.
 18 Herrmann, Leben, 88–101.
 19 S. Jahresbericht von 1923: Müller/Diekmann, Johannesburg 1888, 30 f, und Jahres-

bericht von 1929: AELGFH Johannesburg, Protokollbuch Kirchenvorstand 1913–
1935, 237.
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Ansehen erhalf und 1hr VON 0372 hıs 030 als Rektor vorstand. Se1in
starker Natıionalısmus tand Anklang In der deutschen (emennschaft als e1in
Zeichen des wıedererstarkenden Deutschtums:; später als Parteimitglied der

wurde 7U Gegner Herrmanns 1mM Kırchen- und Schulvorstand.““

Der sogenannte „Zeıitungsstreıit“®®
errmann übernahm chnell wichtige Posıtionen innerhalb der deutschspra-
chigen Gememnnschaft. 07 / 1e ß siıch In Nachfolge VON Miss1onsinspektor
Schloemann In das Dhirektorium der eiNZIgEN überregionalen deutschspra-
chigen Zeıtung In üdafrıka, des „Deutsch-Afrıkaners”, wählen, dort dıe
kırchlichen Interessen Jahrelang pragte eın Kichtungsstreit ZWI1-
schen deutschnational-monarchistischen und lıberal-republıkanıschen Ver-

und über dıe rage nach dem Finfuss der burischen Nationalısten
auf das die Sıtzungen des Dhrektoriums. Der deutschstämmiıge Verte1-
dıgungsminıster 1mM Kabılinett Smuts  otha, ()swald P1row, ehörte den
Gründungsaktionären der Zeıtung Seınen FEiınfuss zugunsten einer Annä-
erung der deutschen Mınderheıt dıe uren hat eIrmaAann als trund C
nannt, TI mıt dem Schriftleiter des Blattes, Kunze, 90729
AUS dem Dhrektorimum auszusche1i1den und ıne NCLC Zeıtung gründen,
die ‚„Deutsche Afrıka-Post", deren Vorsitzender Lrektor wurde. Das WOo-
chenbilatt „soll unabhängıg VON Jeder Parte1 alleın die Interessen der
Deutschen südafrıkanıscher WIE deutscher Staatsangehörigkeıit VEerTITe-
ten und den edanken des natıonallen| Deutschen Reiches pflegen.  .21 e
Spaltung Offenbarte einen tefen 1SS$ In der deutschen Mınderheıt In JO-
hannesburg und Pretoria und ernüchterte diejen1ıgen, die 1mM Zuge der kon-
kurrierenden Nationalısmen 1mM Land auf ıne iınıgung und Stärkung des
Deutschen ehofft hatten “

/u Hachmöller, eutsche Schule,
21 E/ZAÄ 77/3132,

.„Die Jetz! eingetretene Entwicklung Ist 1m Interesse des hiesigen Deutschtums cscehr
eklagen. Der pal (innerhalb der deutschen (Jemelinscha In Südafrıka) hat

sıch erweıtert und I1L11USN höchst unerwünschte Folgen en. [ )ass 61 gerade dıe
Mıssıonen und Geistlichen 1nNne 1vVve spielen, MAaC den us  1C och
unerfreulicher””, der eutsche (rjeneralkonsu VOIN Kesslier 1929 das
uswärtige Amt, E/ZAÄ 7/3132, L,
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neuem Ansehen verhalf und ihr von 1932 bis 1939 als Rektor vorstand. Sein 
starker Nationalismus fand Anklang in der deutschen Gemeinschaft als ein 
Zeichen des wiedererstarkenden Deutschtums; später als Parteimitglied der 
NSDAP wurde er zum Gegner Herrmanns im Kirchen- und Schulvorstand.20

Der sogenannte „Zeitungsstreit“

Herrmann übernahm schnell wichtige Positionen innerhalb der deutschspra-
chigen Gemeinschaft. 1927 ließ er sich in Nachfolge von Missionsinspektor 
Schloemann in das Direktorium der einzigen überregionalen deutschspra-
chigen Zeitung in Südafrika, des „Deutsch-Afrikaners“, wählen, um dort die 
kirchlichen Interessen zu vertreten. Jahrelang prägte ein Richtungsstreit zwi-
schen deutschnational-monarchistischen und liberal-republikanischen Ver-
tretern und über die Frage nach dem Einfluss der burischen Nationalisten 
auf das Blatt die Sitzungen des Direktoriums. Der deutschstämmige Ver tei-
digungsminister im Kabinett Smuts/Botha, Oswald Pirow, gehörte zu den 
Gründungsaktionären der Zeitung. Seinen Einfluss zugunsten einer An nä-
he rung der deutschen Minderheit an die Buren hat Herrmann als Grund ge-
nannt, zusammen mit dem Schriftleiter des Blattes, Lothar Kunze, 1929 
aus dem Direktorium auszuscheiden und eine neue Zeitung zu gründen, 
die „Deutsche Afrika-Post“, deren Vorsitzender Direktor er wurde. Das Wo-
chenblatt „soll […] unabhängig von jeder Partei allein die Interessen der 
Deutschen südafrikanischer wie deutscher Staatsangehörigkeit […] vertre-
ten und den Gedanken des national[en] Deutschen Reiches pflegen.“21 Die 
Spaltung offenbarte einen tiefen Riss in der deutschen Minderheit in Jo-
hannesburg und Pretoria und ernüchterte diejenigen, die im Zuge der kon-
kurrierenden Nationalismen im Land auf eine Einigung und Stärkung des 
Deutschen gehofft hatten.22

 20 Zu Rathke s. Hachmöller, Deutsche Schule, 86 f.
 21 EZA 7/3132, 45.
 22 „Die jetzt eingetretene Entwicklung ist im Interesse des hiesigen Deutschtums sehr 

zu beklagen. Der Spalt (innerhalb der deutschen Gemeinschaft in Südafrika) hat 
sich erweitert und muss höchst unerwünschte Folgen haben. Dass dabei gerade die 
Missionen und Geistlichen eine so aktive Rolle spielen, macht den Ausblick noch 
unerfreulicher“, so der deutsche Generalkonsul von Kessler am 15. 1. 1929 an das 
Auswärtige Amt, EZA 7/3132, 42 f, 43.
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ährend siıch der ‚Deutsch-Afrıkaner unfer Schriftleite: Dr Hanısch
eiInem lıberal-republıkanıschen entwickelte, 1e dıe „Deutsche Af-
rka-Post““ deutschnational und monarchistisch. Kunze selhst Veriral einen
starken Antisemitismus ” Das Auswärtige Amt eklagte 90720 gegenüber
dem EO dıe aktıve Herrmanns, worautfhın der EO VON Herrmann
und dem Kırchenvorstand ul  ärung verlangte.““ eIrmaAann wurde kurz dar-
auf VON der Vollversammlung der (je meınde einstimm1g auf welntere sechs
Jahre gewählt.” 037 egte (ieneralkonsul VON Kessier dem EO Herrmanns
Abberufung als Pastor nahe, worautfhın errmann auf SeIn Amt als VOT-
Sıtzender Lhrektor verzichtete 1e aber Berater der Zeıtung und VCI-

tfasste weltere Artıkel Z£ZUT kırchlichen Lage In Deutschland, die ıhn landesweiıt
ekannt machten. Mıtte 034 wurde der „Deutsch-Afrıkaner" OofNzielles
NSDAP-Organ In üdafrıka, und die „Afrıka-Post" wurde In Deutschlan:
verboten. „Wiırkungsgeschichtlich bedeutsam wurde der sog[enannte | fe1l-
tungsstreit adurch, dass siıch entlang der Lınıe Nationalsoz1i1alısten und
‚Deutsch-Afrıkaner" einerseIlits und Monarchisten und ‚Deutsche Aftfrıka-Post‘
andererseıts ıne tiefgehende Spaltung In der deutschen Mınderheit S1ild-
afrıkas entwickelte, dıe jegliıchen ‚G’Gleichschaltungsversuchen‘ der He1maft
ohn sprach.‘““

A [ ... A4asSs Kunze | ohl den Namen habe, 1m Prinzıp es UdIisSscChe
SeIn 1Cal Kunze ın Protokaoll SVCI'SB.HIHIIUI'Ig eutsche Schule ohannes-
burg, DIL 1933, Archıv eutsche Internationale Schule Johannesburg ADISJ),
Protokollbuc Schulvorstand eutsche Schule Johannesburg, 3, 150 uch
TEeC Hagemann, T1 und das Drıitte e1ICcC Kassenpolıitische N1Cal und
machtpolıtische Rıvalıtät, TAankTiuUur! (Maın) 1989, |DITS Gründung und Entwıick-
lung der Afrika-Post und KUnzes In den Auseinandersetzungen der 19230er
Jahre bedürfen einer eingehenderen Untersuchung.
E/ZAÄ 7/03132, D
9-  urc. dıe Tätıgkeit UNSCIEN verehrten Herrn Pastors errmann und seiner 1ehbens-
würdiıgen (emahlın Ist das en der (je meıInde aubßerordentlıc bereichert und SC
äftıgt worden: uch ylreut sıch dıe Pfarrerfamıilıe der Achtung und des Vertrau-
C115 andersgläubıiger und nıchtkırchlicher Kreise. ” E/ZA 7/03132, 3, und Protokall
Gemeindeversammlung, ()ktober 19530, ALLGFEFH Johannesburg, Protokollbuc

248
E/ZAÄ 7/03132,
Hagemann, Tıka, aC  WILZ SCNrEI 1935 .„Die Alrıka-Post hat Jetz! och
1ne Auflage VOHN 1Wa 1 500 Stick und ist besonders In Pfarr- und Mıssionarshäusern
SOWIE In den geschlossenen Siedlungsgemelinden der Kalfrarıa und Natals TreC VC1-

breitet. S1e ist polıtısch reaktıiıonär eingestellt, betont stark den Unterschiei zwıschen
reichsdeutschen und Volksdeutschen und Z1e. durch bhıedere Hervorke.  ng des
genannten Bekenntnisstandpunktes dıe Iutherischen Siedlier und UrCc ngrıiffe
auftf den angeblıch kırchen- und ıstentums-Teindlıchen Natıionalsozi1alısmus iıhre
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Während sich der „Deutsch-Afrikaner“ unter Schriftleiter Dr. Hanisch zu 
 einem liberal-republikanischen Blatt entwickelte, blieb die „Deutsche Af-
rika-Post“ deutschnational und monarchistisch. Kunze selbst vertrat einen 
starken Antisemitismus.23 Das Auswärtige Amt beklagte 1929 gegenüber 
dem EOK die aktive Rolle Herrmanns, woraufhin der EOK von Herrmann 
und dem Kir chenvorstand Aufklärung verlangte.24 Herrmann wurde kurz dar-
auf von der Vollversammlung der Gemeinde einstimmig auf weitere sechs 
Jahre gewählt.25 1932 legte Generalkonsul von Kessler dem EOK Herr manns 
Ab be rufung als Pastor nahe,26 woraufhin Herrmann auf sein Amt als Vor-
sitzender Direktor verzichtete – er blieb aber Berater der Zeitung und ver-
fasste weitere Artikel zur kirchlichen Lage in Deutschland, die ihn landesweit 
bekannt mach ten. Mitte 1934 wurde der „Deutsch-Afrikaner“ offizielles 
NSDAP-Organ in Südafrika, und die „Afrika-Post“ wurde in Deutschland 
verboten. „Wirkungsgeschichtlich bedeutsam wurde der sog[enannte] Zei-
tungs streit dadurch, dass sich entlang der Linie Nationalsozialisten und 
‚Deutsch-Afri kaner‘ einerseits und Monarchisten und ‚Deutsche Afrika-Post‘ 
andererseits eine tiefgehende Spaltung in der deutschen Minderheit Süd-
afrikas entwickelte, die jeglichen ‚Gleichschaltungsversuchen‘ der Hei mat 
Hohn sprach.“27

 23 „[…] dass er [Kunze] wohl den Namen habe, im Prinzip gegen alles Jüdische zu 
sein […].“ Zitat Kunze in: Protokoll Jahresversammlung Deutsche Schule Johannes-
burg, 27. April 1933, Archiv Deutsche Internationale Schule Johannesburg (ADISJ), 
Protokollbuch Schulvorstand Deutsche Schule zu Johannesburg, Bd. 5, 150. S. auch 
Albrecht Hagemann, Südafrika und das Dritte Reich. Rassenpolitische Affinität und 
machtpolitische Rivalität, Frankfurt (Main) 1989, 70 f. Die Gründung und Entwick-
lung der Afrika-Post und Kunzes Rolle in den Auseinandersetzungen der 1930er 
 Jahre bedürfen einer eingehenderen Untersuchung.

 24 EZA 7/03132, 2–4.
 25 „Durch die Tätigkeit unseres verehrten Herrn Pastors Herrmann und seiner liebens-

würdigen Gemahlin ist das Leben der Gemeinde außerordentlich bereichert und ge-
kräftigt worden; auch erfreut sich die Pfarrerfamilie der Achtung und des Vertrau-
ens andersgläubiger und nichtkirchlicher Kreise.“ EZA 7/03132, 3, und Protokoll 
Ge meindeversammlung, 17. Oktober 1930, AELGFH Johannesburg, Protokollbuch 
1913–1935, 248.

 26 EZA 7/03132, 70 f.
 27 Hagemann, Südafrika, 70. Wackwitz schreibt 1935: „Die Afrika-Post hat jetzt noch 

eine Auflage von etwa 1500 Stück und ist besonders in Pfarr- und Missionarshäusern 
sowie in den geschlossenen Siedlungsgemeinden der Kaffraria und Natals recht ver-
breitet. Sie ist politisch reaktionär eingestellt, betont stark den Unterschied zwischen 
reichsdeutschen und Volksdeutschen und zieht durch biedere Hervorkehrung des so-
genannten Bekenntnisstandpunktes die lutherischen Siedler […] und durch Angriffe 
auf den angeblich kirchen- und Christentums-feindlichen Nationalsozialismus ihre 
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Diıe Johannesburger (‚emeıinde ach Hıtlers Machtergreifung 1933
deutschchristlich oder ekenntniskiırchlic| bestimmt?

e 5Spannungen In Johannesburg zwıischen der deutschen Mınderheit und
der engliıschen evölkerung nahmen nach der Machtergreifung Hıtlers W1e-
der Im Maı 03 wurde eIrmaAann be1 e1lner VON anglıkanıschen (Je1sSt-
lıchen angeregtien Protestversammlung In der Stadthalle „ BCRC dıe Vertol-
ZUNS der en In Deutschland“ körperlıch angegriffen.“” Im November 033
erschlienen 1mM Protokollbuc des Kırchenvorstandes 7U ersten Mal die
„kırchlıchen Verhältnisse In Deutschland“ als Diskussionspunkt.” e I)S-
kuss1ion wurde aber vertagt und dann Maı 034 intensıver geführt,
achdem eın Briet des Kırchlichen Außenamtes KA) eIrmann erreicht
hatte, In dem hıeß, „hachdem die deutsche ev[langelısche| Kırche dıe
Leıitung der ev[langelıschen| Kırche der a  reußıschen Unıion übernommen
habe, übernehme das KA| nunmehr die Leıitung und Betreuung der be1
der a  reußıschen 1IrC verbhliebenen Auslandsgebiete. e Ormelle ber-
Tagung 1L1USS aldıgst erfolgen 1 SO wWwe1ıt das /aitat AUS dem TE des KA| In
elner undfunkansprache, deren Wortlaut gleichfalls Pastor eIrmaAann ZUSC-
sandt worden W hatte der L.eıter des K Bıschofr Heckel, VON der Le1itung,
Betreuung und Verwaltung der betrieffenden | Auslandsgemeıinden SCSPIO-
chen. ‚. AU

Der Kırchenvorstand 1e fest, dass die beste Lösung für dıe (je meılınde
WIE auch für alle übrıgen deutschen evangelısch-lutherischen (jeg meınden
Suüdafrıkas iıhre Zusammenfassung einer deutschen evangelısch-luther1-
schen Kırche Sıldafrıkas sel, „„dıe dann ihrerselts iıhre Beziehung Z£UT He1-
matkırche Ordnen hätte ()b dieser /Zusammenschluss In absehbarer e1t
verwirklıcht werden kann, 1St aber be1 der Haltung eINEs e118s der sudafrıka-
nıschen GGemeıinden, bzw 5 ynoden sehr raglıch. Vielleicht MnS die VOoO

Leser In iıhr reaktiıonäÄäres Fahrwasser, ”” aC  WILZ November 1935, E/ZA
5/3031, 45

} Protokaoll Kırchenvorstand, Maı 1933, ALLGFH Johannesburg, Protokollbuc
A00) aC  WILZ Cchreıbt 11 1934 .„Ich Gelegenheit,

mıt dem Urtsgruppenleıter der DAP In Johannesburg ] CArogeder sprechen und
habe mich bemüht, dıe Vorwürte entkräften. Ich habe uch Aaralı hingewliesen,
ass ı Herrmann | In einer Judenversammlung In Johannesburg, dıe In 1ne unerhört
cscharfe eI7e das Hıtlerdeutschland auslıef, seiIne aut TU} und
sıch verprügeln 1e 5 E/ZA 7/3132,156 L, 157
Protokaoll Kırchenvorstand, ALLGFEFH Johannesburg, Protokollbuc 19 —] 35
Protokaoll Kırchenvorstand, 4 Maı 1934, ALLGFH Johannesburg, Protokollbuc

327; Kursiyiertes 1m rgına unterstrichen.
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Die Johannesburger Gemeinde nach Hitlers Machtergreifung 1933 – 
deutschchristlich oder bekenntniskirchlich bestimmt?

Die Spannungen in Johannesburg zwischen der deutschen Minderheit und 
der englischen Bevölkerung nahmen nach der Machtergreifung Hitlers wie-
der zu. Im Mai 1933 wurde Herrmann bei einer von anglikanischen Geist-
lichen angeregten Protestversammlung in der Stadthalle „gegen die Verfol-
gung der Juden in Deutschland“ körperlich angegriffen.28 Im November 1933 
erschienen im Protokollbuch des Kirchenvorstandes zum ersten Mal die 
„kirch lichen Verhältnisse in Deutschland“ als Diskussionspunkt.29 Die Dis-
kussion wurde aber vertagt und dann am 4. Mai 1934 intensiver geführt, 
nachdem ein Brief des Kirchlichen Außenamtes (KA) Herrmann erreicht 
 hatte, in dem es hieß, „nachdem die deutsche ev[angelische] Kirche die 
Leitung der ev[angelischen] Kirche der altpreußischen Union übernommen 
habe, übernehme es [das KA] nunmehr die Leitung und Betreuung der bei 
der altpreußischen Kirche verbliebenen Auslandsgebiete. Die formelle Über-
tragung muss baldigst erfolgen [so weit das Zitat aus dem Brief des KA]. In 
einer Rundfunkansprache, deren Wortlaut gleichfalls Pastor Herrmann zuge-
sandt worden war, hatte der Leiter des KA, Bischof Heckel, von der Leitung, 
Betreuung und Verwaltung der betr[effenden] Auslandsgemeinden ge spro-
chen.“30

Der Kirchenvorstand hielt fest, dass die beste Lösung für die Gemeinde 
wie auch für alle übrigen deutschen evangelisch-lutherischen Gemeinden 
Südafrikas ihre Zusammenfassung zu einer deutschen evangelisch-luthe ri-
schen Kirche Südafrikas sei, „die dann ihrerseits ihre Beziehung zur Hei-
matkirche zu ordnen hätte. Ob dieser Zusammenschluss in absehbarer Zeit 
verwirklicht werden kann, ist aber bei der Haltung eines Teils der südafrika-
nischen Gemeinden, bzw. Synoden sehr fraglich. Vielleicht bringt die vom 

Le ser in ihr reaktionäres Fahrwasser.“ Wackwitz an KA, 8. November 1935, EZA 
5/3031, 45.

 28 Protokoll Kirchenvorstand, 12. Mai 1933, AELGFH Johannesburg, Protokollbuch 
1913–1935, 300. Wackwitz schreibt am 1. 11. 1934 an KA: „Ich hatte Gelegenheit, 
mit dem Ortsgruppenleiter [der NSDAP in Johannesburg] Schroeder zu sprechen und 
habe mich bemüht, die Vorwürfe zu entkräften. Ich habe auch darauf hingewiesen, 
dass er [Herrmann] in einer Judenversammlung in Johannesburg, die in eine unerhört 
scharfe Hetze gegen das Hitlerdeutschland auslief, seine Haut zu Markte trug und 
sich verprügeln ließ […]. EZA 7/3132,156 f, 157.

 29 Protokoll Kirchenvorstand, AELGFH Johannesburg, Protokollbuch 1913–1935, 313.
 30 Protokoll Kirchenvorstand, 4. Mai 1934, AELGFH Johannesburg, Protokollbuch 

1913–1935, 327; Kursiviertes im Original unterstrichen.
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20 hıs 26 Junıi statthndende JTagung des Kırchenbundesrates ıne Klärung
‚.31der Lage Der Vorstand beschloss abzuwarten, da siıch ETST In den nächsten

ochen abzeichnen werde, „„Ob die Einheılt der deutschen Ev[angelıschen|
1IrC gewahrt werden kann, Oder b diese siıch In 1ne Biıschofskirche und
1Ne (je meılınde- Oder Bekenntniskirche auNöse. egen einen edingungs-
losen Anschluss die nach dem weltlichen ‚Führerprinzıp" geleiteten
deutschen Ev[angelısche| Kırche bestehen grundsätzlıch schwerwıegende
edenken, dıe Urc den VON Bıschofr Heckel geEDrTaUCHNLEN Ausdruck ‚ Ver-
waltung‘ erheblich verstärkt wurden  6652 Weıter beschloss der Vorstand, das

ul  ärung über dıe Kechtsgrundlage der UÜbernahme der altpreußı-
schen Kırche UuUrc dıe Deutsche E, vangelische Kırche und das NCLC

Anschlussverhältnis hıtten und gleichzeıltig mi1t deutschen evangelıschen
(1g meıl1nden In England Kontakt aufzunehmen, da diese sıch In einer ahnlı-
chen Lage befänden *  S

errmann chrıeh Maı 034 das K  n dass d |1e UNSs angekün-
1gte UÜbernahme der Leıitung und Betreuung der be1 der altpreußıschen
1IrC verbhiebenen Auslandsgebiete siıch auf 1ne Kechtslage gründe],
die UNSs In keiner We1lse geklärt SeIn scheımnt. Wır bıtten aher, UNSs dıe
(iesetze und Verordnungen zugänglich machen wollen, UuUrc die diese
Kechtslage geschaffen worden 1st Da In 1hrem Schreiben VON einer
Zusammenfassung e1lner organısatorıschen LEinheılt, VON Leıitung und Ver-
waltung der betreffenden Auslandsgemeıinden gesprochen WIrd, bıtten WIT
ergebenst 1ne Umschreibung des geplanten Anschlussverhält-

0034N1ISSES.
Am Julı 034 bat errmann In eiInem persönlıchen TE den Präses

der Bekenntnissynode der Deutschen E, vangelıschen Kırche, Karl Koch,
Aufklärung über die Rechtslage.” Aus dessen Antwortschreiben gcht hervor,
dass errmann einerseIlits den Anschluss dıe DE  R abgelehnt, andererseılts
den Uunsch selner (je meınde geäußert hatte, „sıch VOT Vereinsamung be-
wahren und den Zusammenhang mıt der He1i1matkırche sSıchern““. ESs wurde
ıhm vorgeschlagen, siıch als (je meınde nıcht dem unterstellen. „ Wır

41 Ibıd
Ibıd Vom 20.—31 Maı 1934 konstitulerte sıch dıe „Bekennende Kırche” deutsch-
AaNdWEI be1 e1Nner Bekenntnissynode In ( Wuppertal-) Barmen.

AA Protokaoll Kırchenvorstand, 4 Maı 1934, ALLGFH Johannesburg, Protokollbuc
AT

E/ZAÄ 773 132, 147
45 Der TIEe Ist Nn1ıC erhalten, uch Protokall Außerordentliıchen Vorstandssıtzung

kırchlichen Lage, September 1934, ALLGFEFH Johannesburg, Protokollbuc
435
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20. bis 26. Juni stattfindende Tagung des Kirchenbundesrates eine Klärung 
der Lage.“31 Der Vorstand beschloss abzuwarten, da sich erst in den nächsten 
Wochen abzeichnen werde, „ob die Einheit der deutschen Ev[angelischen] 
Kirche gewahrt werden kann, oder ob diese sich in eine Bischofskirche und 
eine Gemeinde- oder Bekenntniskirche auflöse. Gegen einen bedingungs-
losen Anschluss an die nach dem weltlichen ‚Führerprinzip‘ geleiteten 
deut schen Ev[angelische] Kirche bestehen grundsätzlich schwerwiegende 
Be denken, die durch den von Bischof Heckel gebrauchten Ausdruck ‚Ver-
waltung‘ erheblich verstärkt wurden.“32 Weiter beschloss der Vorstand, das 
KA um Aufklärung über die Rechtsgrundlage der Übernahme der altpreußi-
schen Kirche durch die Deutsche Evangelische Kirche (DEK) und das neue 
Anschlussverhältnis zu bitten und gleichzeitig mit deutschen evangelischen 
Gemeinden in England Kontakt aufzunehmen, da diese sich in einer ähnli-
chen Lage befänden.33

Herrmann schrieb am 8. Mai 1934 an das KA, dass „[d]ie uns angekün-
digte Übernahme der Leitung und Betreuung der bei der altpreußischen 
Kirche verbliebenen Auslandsgebiete […] sich auf eine Rechtslage [gründe], 
die uns in keiner Weise geklärt zu sein scheint. Wir bitten daher, uns die 
Gesetze und Verordnungen zugänglich machen zu wollen, durch die diese 
Rechtslage geschaffen worden ist. […] Da in ihrem Schreiben […] von einer 
Zusammenfassung zu einer organisatorischen Einheit, von Leitung und Ver-
waltung der betreffenden Auslandsgemeinden gesprochen wird, so bitten wir 
ergebenst um eine genauere Umschreibung des geplanten Anschluss ver hält-
nisses.“34

Am 24. Juli 1934 bat Herrmann in einem persönlichen Brief den Präses 
der Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche, Karl Koch, um 
Aufklärung über die Rechtslage.35 Aus dessen Antwortschreiben geht hervor, 
dass Herrmann einerseits den Anschluss an die DEK abgelehnt, andererseits 
den Wunsch seiner Gemeinde geäußert hatte, „sich vor Vereinsamung zu be-
wahren und den Zusammenhang mit der Heimatkirche zu sichern“. Es wurde 
ihm vorgeschlagen, sich als Gemeinde nicht dem KA zu unterstellen. „Wir 

 31 Ibid.
 32 Ibid. Vom 29.–31. Mai 1934 konstituierte sich die „Bekennende Kirche” deutsch-

landweit bei einer Bekenntnissynode in (Wuppertal-)Barmen.
 33 Protokoll Kirchenvorstand, 4. Mai 1934, AELGFH Johannesburg, Protokollbuch 

1913–1935, 327.
 34 EZA 7/3132, 142.
 35 Der Brief ist nicht erhalten, s. auch Protokoll Außerordentlichen Vorstandssitzung 

zur kirchlichen Lage, 17. September 1934, AELGFH Johannesburg, Protokollbuch 
1913–1935, 335.
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würden weıterhıin dankbar begrüßen, WENNn dıe (GGemeindevertretung den
Beschluss fasst, sıch der a  reußıschen bekennenden ırche, die als recht-
und bekenntnismäßige Fortsetzung der 1IrC der altpreußıschen Union
gelten hat, unterstellen. .30

uch die Korrespondenz mıt aron TUNO VON chröder, dem Vorsıiıtzen-
den des Kırchenvorstandes der C'hristuskıirche In London, bestärkte Herr-
TL und den GGemelndevorstand, siıch zunächst abwartend verhalten *
Das beantwortete Herrmanns Bıtte rechthche Aufklärung unfer Be-
zugnahme auf (Giesetzesbhlätter und mi1t dem H1ınwels, dass yn In i1hrem C1ZE-
NCN Interesse hegie], iıhre (je meınde 71 Anschluss dıe DEK SCWIN-
HE, iıhnen selhest dıe bısher VON der a  reußıschen Kırche gebotene
Ruhestands- und Hınterbliebenenversorgung nunmehr be1 der DE  R O1-
chern  58 e (je meınde 1e€ be1 iıhrer abwartenden Haltung anders als be1-
spielswe1se dıe deutschen (jemelnden In London, die den Verlust der Alters-
und Hınterbliebenenversorgung nıcht rmskıeren mochten. ach Herrmanns
Eunschätzung 035 Wl „be1 der VON dieser Behörde KA| eiNgeNnOoMME-
NCN Haltung nıcht wahrscheınlıich, dass ıne entschliedene Stellungnahme

0030den siıch befehdenden Gruppen auf die Dauer vermıieden werden ann

Präsıdium der Bekenntnissynode Herrmann, August 1934, ILLKAÄ EKVW 5 —
756, IA 2, Herrmanns T1 cheınt der Srstie diesem ema S WESCIH
se1N, der das Präsıdium erreichte: JJ CANAhreıiben hat U cscehr beschäftigt, ennn

Öst 1Ne eihe grundsätzlıcher Fragen alls  .. Ibıd
„Nach Verlesen des Inıcht erhaltenen | Briefwechsels des Vorsitzenden mıt Baron
VOIN Schroeder—London WIT beschlossen, dıe Antwort des Kırchliıchen Außenam-
([6S autf das 1m etzten Vorstandsberich: verfasste CANAhreıiben abzuwarten.‘” Protokall
Kırchenvorstand, Junı 1934, ALLGFEFH Johannesburg, Protokollbuc
AD Schroeder chrıeh ach einer Versammlung der deutschsprachıigen (jemeınden
In 1London November 1934 un(ter Leitung 1eIrıc BonhoefTfers, In der sıch
dıe (jemeınden usdrücklich VOIN der eichskırche dıstanzıerten, Heckel, ass
dıe deutschen (jJemMeıInden In 1London dıe Bekennende Kırche (B als rechtmäßige
Nachfolgerin der Kırche der altpreußıschen Unıion ansäahen. £ur Auseinandersetzung
zwıschen CArogeder und Heckel ber den ÄAnschluss der (jemeınden das
uch Florian Schmutz, Nachfolge. /ur Theologıe l dhetrich BonhoefT1fers, Göttingen
2013, 330 Fıne Untersuchung der Korrespondenz zwıschen den (Jeme1ln-
den In 1LOondon und Johannesburg SE och AL}  L

E/ZAÄ 7/3132, 144
aC  WILZ ıtiert AL einem Vortrag, den Herrmann VOT der deutschen evangelıschen
5Synode VOIN Siudwestalrıka 1935 hält aC  WILZ Heckel, 2 Maı 1935, E/ZA
7/3132,168 L, 169
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würden es weiterhin dankbar begrüßen, wenn die Gemeindevertretung den 
Beschluss fasst, sich der altpreußischen bekennenden Kirche, die als recht- 
und bekenntnismäßige Fortsetzung der Kirche der altpreußischen Union zu 
gelten hat, zu unterstellen.“36

Auch die Korrespondenz mit Baron Bruno von Schröder, dem Vorsitzen-
den des Kirchenvorstandes der Christuskirche in London, bestärkte Herr-
mann und den Gemeindevorstand, sich zunächst abwartend zu verhalten.37 
Das KA beantwortete Herrmanns Bitte um rechtliche Aufklärung unter Be-
zug nahme auf Gesetzesblätter und mit dem Hinweis, dass „es in ihrem eige-
nen Interesse lieg[e], ihre Gemeinde zum Anschluss an die DEK zu gewin-
nen, um ihnen selbst die bisher von der altpreußischen Kirche gebotene 
Ruhestands- und Hinterbliebenenversorgung nunmehr bei der DEK zu si-
chern“38. Die Gemeinde blieb bei ihrer abwartenden Haltung – anders als bei-
spielsweise die deutschen Gemeinden in London, die den Verlust der Alters- 
und Hinterbliebenenversorgung nicht riskieren mochten. Nach Herrmanns 
Einschätzung 1935 war es „bei der von dieser Behörde [KA] eingenomme-
nen Haltung nicht wahrscheinlich, dass eine entschiedene Stellungnahme zu 
den sich befehdenden Gruppen auf die Dauer vermieden werden kann“39.

 36 Präsidium der Bekenntnissynode an Herrmann, 4. August 1934, LkA EKvW 5.1–
756, Fasz. 2, 89. Herrmanns Brief scheint der erste zu diesem Thema gewesen zu 
sein, der das Präsidium erreichte: „Ihr Schreiben […] hat uns sehr beschäftigt, denn 
es löst eine Reihe grundsätzlicher Fragen aus.“ Ibid.

 37 „Nach Verlesen des [nicht erhaltenen] Briefwechsels des Vorsitzenden mit Baron 
von Schroeder–London wird beschlossen, die Antwort des Kirchlichen Außenam-
tes auf das im letzten Vorstandsbericht verfasste Schreiben abzuwarten.“ Protokoll 
Kirchenvorstand, 8. Juni 1934, AELGFH Johannesburg, Protokollbuch 1913–1935, 
328. Schroeder schrieb nach einer Versammlung der deutschsprachigen Gemeinden 
in London am 5. November 1934 unter Leitung Dietrich Bonhoeffers, in der sich 
die Gemeinden ausdrücklich von der Reichskirche distanzierten, an Heckel, dass 
die deutschen Gemeinden in London die Bekennende Kirche (BK) als rechtmäßige 
Nachfolgerin der Kirche der altpreußischen Union ansähen. Zur Auseinandersetzung 
zwischen Schroeder und Heckel über den Anschluss der Gemeinden an das KA s. 
auch Florian Schmitz, Nachfolge. Zur Theologie Dietrich Bonhoeffers, Göttingen 
2013, 339. Eine genauere Untersuchung der Korrespondenz zwischen den Gemein-
den in London und Johannesburg steht noch aus.

 38 EZA 7/3132, 144 f.
 39 Wackwitz zitiert aus einem Vortrag, den Herrmann vor der deutschen evangelischen 

Synode von Südwestafrika 1935 hält: Wackwitz an Heckel, 23. Mai 1935, EZA 
7/3132,168 f, 169.
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Auseinandersetzungen ber dıe Anschlussfrage In der (‚emeınnde

errmann erstrehte schon UVO| ıne Festlegung der (jemeılnde. Auf einer
außerordentlichen Vorstandssıtzung kırchlichen Lage 1mM September 034
gab einen ausführlichen Überblick über Bekennende 1IrC BK) und
Deutsche Christen DC) und beschrieh die monetären, ecC  1ıCcCHen und theo-
logıschen Implıkationen einer Entscheidung der (jemeılnde für die 1ne Oder
andere NSe1ite Er betonte, dass die (je meınde Hinanzıell nahez7u unabhängı1g
gegenüber Deutschlan: sel, alleın die Pensions- und Re1isekosten des Pastors
würden VON dort etiragen. e DE  R werde dies weIıterhın Lun, be1 der
E1 dies unsıcher. Wer Kechtsnachfolgerıin der altpreußıschen 1IrC sel, E1
umstrıtten, allerdings hätten WEe1 arrer In Deutschlan: VOT Giericht ecCc
bekommen, die die DEK als Kechtsnachfolgerıin verneımnt hätten. Der für
errmann entscheidende Punkt aber das Bekenntnis. Er verdeutlichte,
dass dıe Zusammenführung der Landeskırchen In Deutschland In der DEK
keineswegs 1ne eın organısatorıische Angelegenheıt sel, sondern dass
die DEK mıt der Euınführung des Führerprinz1ıps Hıtler nehben C’hristus als
Herr geste habe Er ESCATIE| den In der DEK VON Kırchenbeamten und
Pfarrern verlangten F1d auf Führer, kırchliche Obrigkeıt und Amt „Wenn
e 9 Pastor errtmann diesen E1d ablegen würde, könnte PaS-
s1ıeren, dass Herr Prof. e’ der (Gijauleliter der Oder e1lner selner
Unterführer, dem Pastor Vorsc  en machen würden, Ja ıhn OS ahbsetzen

‚. 4AUüUurften
Der nwesende Konsul der deutschen (Gesandtschaftt, Klaiber,” versuchte,

Herrmanns Hınwelse auf den Anspruch Hıtlers In der Kırche und auf dıe
Zzahlreichen erTahren arrer In Deutschlan: entkräften, und ret
7U Abwarten, ebenso Lal dies e’ der arauı o dass die Ver-
sammlung eshalb einberufen sel, we1l „„der Pastor VOoO ()ktober ah
also mıt Abhbhlauf des gestellten Ultimatums 7U Anschluss der (Jeme1nde |
rechtlos dastehen könnte0042 €befürchteten den Anschluss der (jemeılnde

Protokaoll Kırchenvorstand, September 1934, ALLGFH Johannesburg, Protokoll-
bhbuch 438

41 antfred Klaıiber (1903—1981), ce1t ()ktober 1934 Parteimitglied der
—hef des Bundespräsidialamtes, spater Botschafter der BR In Kom und
Parıs; http://de.wıkıpedia.0rg/wıkı/ Manfred_Klaıber, JA Januar 2014
Protokaoll Kırchenvorstand, September 1934, ALLGFH Johannesburg, Protokoll-
bhbuch 347
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Auseinandersetzungen über die Anschlussfrage in der Gemeinde

Herrmann erstrebte schon zuvor eine Festlegung der Gemeinde. Auf einer 
außerordentlichen Vorstandssitzung zur kirchlichen Lage im September 1934 
gab er einen ausführlichen Überblick über Bekennende Kirche (BK) und 
Deutsche Christen (DC) und beschrieb die monetären, rechtlichen und theo-
logischen Implikationen einer Entscheidung der Gemeinde für die eine oder 
andere Seite. Er betonte, dass die Gemeinde finanziell nahezu unabhängig 
gegenüber Deutschland sei, allein die Pensions- und Reisekosten des Pastors 
würden von dort getragen. Die DEK werde dies weiterhin tun, bei der BK 
sei dies unsicher. Wer Rechtsnachfolgerin der altpreußischen Kirche sei, sei 
umstritten, allerdings hätten zwei Pfarrer in Deutschland vor Gericht Recht 
bekommen, die die DEK als Rechtsnachfolgerin verneint hätten. Der für 
Herrmann entscheidende Punkt war aber das Bekenntnis. Er verdeutlichte, 
dass die Zusammenführung der Landeskirchen in Deutschland in der DEK 
keineswegs nur eine rein organisatorische Angelegenheit sei, sondern dass 
die DEK mit der Einführung des Führerprinzips Hitler neben Christus als 
Herr gestellt habe. Er beschrieb den in der DEK von Kirchenbeamten und 
Pfarrern verlangten Eid auf Führer, kirchliche Obrigkeit und Amt. „Wenn 
er, Pastor Herrmann […] diesen Eid ablegen würde, könnte es […] pas-
sieren, dass Herr Prof. Bohle, der Gauleiter der NSDAP, oder einer seiner 
Unterführer, dem Pastor Vorschriften machen würden, ja ihn sogar absetzen 
dürften.“40

Der anwesende Konsul der deutschen Gesandtschaft, Klaiber,41 versuchte, 
Herrmanns Hinweise auf den Anspruch Hitlers in der Kirche und auf die 
zahlreichen Verfahren gegen Pfarrer in Deutschland zu entkräften, und riet 
zum Abwarten, ebenso tat dies Rathke, der darauf abhob, dass die Ver-
sammlung nur deshalb einberufen sei, weil „der Pastor vom 1. Oktober ab 
[also mit Ablauf des gestellten Ultimatums zum Anschluss der Gemeinde] 
rechtlos dastehen könnte“42. Beide befürchteten den Anschluss der Gemeinde 

 40 Protokoll Kirchenvorstand, 17. September 1934, AELGFH Johannesburg, Protokoll-
buch 1913–1935, 338 f.

 41 Manfred Klaiber (1903–1981), seit 1. Oktober 1934 Parteimitglied der NSDAP, 
1949–1957 Chef des Bundespräsidialamtes, später Botschafter der BRD in Rom und 
Paris; s. http://de.wikipedia.org/wiki/Manfred_Klaiber, 23. Januar 2014.

 42 Protokoll Kirchenvorstand, 17. September 1934, AELGFH Johannesburg, Protokoll-
buch 1913–1935, 342.
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die Urc einen Beschluss des Vorstandes. eIrmaAann wıederum be-
„„auch das Ahbwarten habe die edeutung eINEs Entschlusses, würde

die Fortsetzung eINES unerträglıchen /Zustandes der Unklarheıt SeIN. Man SO1-
le nıcht den antel nach WEe1 NSeliten hängen; die PAaumenweichheıt mMUSSe

‚45ndlıch einmal aufhören. Uuberdem deutete . dass den Anschluss
die DEK nıcht mıiıttragen werde. Der Vorstand beschloss dann, zunächst

1Ne Antwort des auf die Bıtte Fristverlängerung hıs ahresende Z£UT

Entscheidung über den Anschluss, die 1mM August 034 geste. hatte, ah-
zı warten “

errmann ITralt In dieser Sıtzung einmal mehr Öffentlich als selhbsthewuss-
ler und eloquenter Gegner des Dritten Reiches auf. Der ruck auf ıhn wurde
größer, und seine Außerungen In (je meınde und (ijottesdienst wurden auf-
merksam Z£UT Kenntnis D  TILIEL Im August 034 hatte der Kırchenvor-
stand über ıne Beschwerde durch den Konsul der deutschen (Gesandtschaft,
Dr tephany, verhandelt über 1ne Predigt Sonntag nach dem 30 Junıi
1934, dem lag des soOgenannten „Röhm-Putsches”, über das ebot, und
darüber, dass errmann 1mM (ijottesdienst „für die en  .“ hbete P Und 1mM
November etrreichte das eın Vermerk des Auswärtigen Amtes, In dem
1Ne Rückkehr Herrmanns nach Deutschlan: nahegelegt wurde *°

errmann befürchtete, dass 1ne dem WEeC einhberufene (je meı1ln-
deversammlung, über dıe Anschlussfrage abzustimmen, VON nazıfreundlı-
chen äften domnıiert werden könnte. Wenn 1ne Gemeindeversammlung
über diese rage entscheiden solle, dann „„sollte 1111A0 für diese e1t ıne

047Mıtgliedersperre verhängen Er stand nıcht alleın mıt selinen edenken,
weshalb 1ne sehr kleine außerordentliche Gemeindeversammlung“” 1mM Maı

45 ÜU., 345
Fıne Antwort arauı cheınt N1IC eingetroffen SeIn.

45 Protokaoll Kırchenvorstand, August 1934, ALLGFEFH Johannesburg, Protokollbuc
4A1 s Ist bemerkenswert, ass errmann schon Sonntag ach dem

Junı In der Predigt tellung bezogen hat. Möglicherweise verhalfen ıhm seine
Kontakte In dıe NVP den nötigen Informationen. /u den Verhafteten gehörten
uch O1  er und prominente Vertreter der NVP, beispielswe1ise der chemalıge
Geschäftsftührer der NVP., Jeno VOIN Egan-Krieger, SOWIE (ottiried Treviranus und
Edmund Forschbach
„ S wiürden viele Reibungsflächen verschwınden., WE errmann ach Deutsch-
and urmlckkehrte  .. Vermerk V 15 November 1934, E/ZAÄ 5/30530, 465

47 Protokaoll Kırchenvorstand, September 1934, ALLGFH Johannesburg, Protokoll-
bhbuch 3309

48 Neun Vorstandsmıitglieder und U stımmberechtigte emeıindeglıeder, Protokoll,
Maı 1935, ALLGFH Johannesburg, Protokollbuc
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an die BK durch einen Beschluss des Vorstandes. Herrmann wiederum be-
tonte, „auch das Abwarten habe die Bedeutung eines Entschlusses, es würde 
die Fortsetzung eines unerträglichen Zustandes der Unklarheit sein. Man sol-
le nicht den Mantel nach zwei Seiten hängen; die Pflaumenweichheit müsse 
endlich einmal aufhören.“43 Außerdem deutete er an, dass er den Anschluss 
an die DEK nicht mittragen werde. Der Vorstand beschloss dann, zunächst 
eine Antwort des KA auf die Bitte um Fristverlängerung bis Jahresende zur 
Entscheidung über den Anschluss, die er im August 1934 gestellt hatte, ab-
zuwarten.44

Herrmann trat in dieser Sitzung einmal mehr öffentlich als selbstbewuss-
ter und eloquenter Gegner des Dritten Reiches auf. Der Druck auf ihn wurde 
größer, und seine Äußerungen in Gemeinde und Gottesdienst wurden auf-
merksam zur Kenntnis genommen. Im August 1934 hatte der Kirchenvor-
stand über eine Beschwerde durch den Konsul der deutschen Gesandtschaft, 
Dr. Stephany, verhandelt – über eine Predigt am Sonntag nach dem 30. Juni 
1934, dem Tag des sogenannten „Röhm-Putsches“, über das 5. Gebot, und 
darüber, dass Herrmann im Gottesdienst „für die Juden“ bete.45 Und im 
November erreichte das KA ein Vermerk des Auswärtigen Amtes, in dem 
eine Rückkehr Herrmanns nach Deutschland nahegelegt wurde.46

Herrmann befürchtete, dass eine zu dem Zweck einberufene Ge mein-
de versammlung, über die Anschlussfrage abzustimmen, von nazifreundli-
chen Kräften dominiert werden könnte. Wenn eine Gemeindeversammlung 
über diese Frage entscheiden solle, dann „sollte man für diese Zeit eine 
Mitgliedersperre verhängen“47. Er stand nicht allein mit seinen Bedenken, 
weshalb eine sehr kleine außerordentliche Gemeindeversammlung48 im Mai 

 43 A. a. O., 343.
 44 Eine Antwort darauf scheint nicht eingetroffen zu sein.
 45 Protokoll Kirchenvorstand, 10. August 1934, AELGFH Johannesburg, Protokollbuch 

1913–1935, 331. Es ist bemerkenswert, dass Herrmann schon am Sonntag nach dem 
30. Juni in der Predigt Stellung bezogen hat. Möglicherweise verhalfen ihm seine 
Kontakte in die DNVP zu den nötigen Informationen. Zu den Verhafteten gehörten 
auch Politiker und prominente Vertreter der DNVP, so beispielsweise der ehemalige 
Geschäftsführer der DNVP, Jenö von Egan-Krieger, sowie Gottfried Treviranus und 
Edmund Forschbach.

 46 „Es würden viele Reibungsflächen verschwinden, wenn P. Herrmann nach Deutsch-
land zurückkehrte.“ Vermerk vom 15. November 1934, EZA 5/3030, 365.

 47 Protokoll Kirchenvorstand, 17. September 1934, AELGFH Johannesburg, Protokoll-
buch 1913–1935, 339.

 48 Neun Vorstandsmitglieder und neun stimmberechtigte Gemeindeglieder, Protokoll, 
10. Mai 1935, AELGFH Johannesburg, Protokollbuch 1935–1955, 2.
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035 beschloss, dass stımmberechtigt sel, WCT bereıts dre1 Monate Mıiıt-
1E der (jemeılnde E1

/u einer Entscheidung 1mM Kırchenvorstand Z£ZUT Anschlussfrage kam
nıcht mehr. Bıschofr Heckel chrıeh 1mM Maı 936 den Deutschen (1e-
Ssandten In Pretor1a, Johannesburg E1 abgesehen VON e1in Paadl unbesetzten
Pfarrstellen die eINZLEE (jemeılnde 1mM Ausland, die sıch nıcht die DEK
angeschlossen habe ”

ı]ıne „Irele eufsche evangelisch-lutherische Kırche Sudafrıkas®" dıe
lagung des Kıiırchenbundes 1934 In Johannesburg
Als Vorsiıtzender des Kırchenbundes appellierte Herrmann In der Heimaft
und In der Afrıka-Post schon 1mM ()ktober 0373 dıe emeı1ndeglıeder al-
ler deutschen GGemeıinden, die Gründung einer „Treie|n] eutsche/n| ‚Va

gelısch-lutherische[n| Kırche Sıldafrıkas [ l |ZU unterstützen|, die 1IUT

(jottes Wort und Luthers Te gebunden, iıhre ungehindert Urc
Einfüsse VON außen her, frei entfalten ann 71 egen für MNISCIC Olks-

‚51und nıcht zuletzt auch für das Land, In dem WIT en Allerdings
hatten schon VOT der lagung des Bundesrates In Johannesburg 1mM Juni 034
dıe (jeg meınden der S5Synode Suüdwestafrıkas den Anschluss das voll-

40 amıt wırd verhindert, „dass ırgendwelche U Jetz! och tern stehende[n] emente
sıch zusammenschlössen, UrCc einmalıge Zahlung des ertforderlichen ırchenbe1-
LITages stiımmberechtigt wıiırden und dıe (jJe me1nNde durch Beschlüsse überrumpeln
könnten, dıe Nn1ıC Beschlüsse der eigentlıchen (jJe me1nNde sınd der deren ıllen
entsprechen”,
Heckel Deutschen esandtien In Pretoria, Maı 19536, E/ZAÄ 7/3132, 174

5 ] E/ZAÄ 5/30530, AA Der eutsche Kırchenbund S11d- und Siudwestalrıka wurde 1926
In 1NnaN0Ooe mıt dem 1e| gegründet, dıe FEıinheılt der deutschen Kırchen stärken
und iıhre Interessen ach aubßen VeITIreien Ihm gehörten dıe TIransvaaler 5Synode,
dıe Kapsynode SOWIE dıe 5Synode Sudwestalirıkas mıt insgesamt ırchenge-
meıinden. Herrmann zunächst chrı  Ter und se1it Januar 1933 Vorsitzen-
der, E/ZAÄ 5/3030, A0 Der (jeneralkonsu des Deutschen Reıiches, IIr Haug stellt 1m
November 1926 ach der eilnahme der Jagung des Kırchenbundes In 1NUaN0O6€|
als bemerkenswert fest, „„dass der Kırchenbund sıch als rein afrıkanısche Einrichtung
betrachtet und usdrückliıch betont, ass weder dem Evangelıschen Kırchenbund
Deutschlands, och dem Evangelıschen ()berkırchenral Berlın, och dem ANdESSKIT-
.henamt Hannover, och ırgende1iner Mıssionsgesellschaft untersteht.  .. Haug das
uswärtige A mt November 1926 Politisches Archıv des uswärtigen INLES
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1935 beschloss, dass nur stimmberechtigt sei, wer bereits drei Monate Mit-
glied der Gemeinde sei.49

Zu einer Entscheidung im Kirchenvorstand zur Anschlussfrage kam es 
nicht mehr. Bischof Heckel schrieb im Mai 1936 an den Deutschen Ge-
sandten in Pretoria, Johannesburg sei – abgesehen von ein paar unbesetzten 
Pfarrstellen – die einzige Gemeinde im Ausland, die sich nicht an die DEK 
angeschlossen habe.50

Eine „freie deutsche evangelisch-lutherische Kirche Südafrikas“ – die 
Tagung des Kirchenbundes 1934 in Johannesburg

Als Vorsitzender des Kirchenbundes appellierte Herrmann in der Heimat 
und in der Afrika-Post schon im Oktober 1933 an die Gemeindeglieder al-
ler deutschen Gemeinden, die Gründung einer „freie[n] deutsche[n] evan-
gelisch-lutherische[n] Kirche Südafrikas […] [zu unterstützen], die nur an 
Gottes Wort und Luthers Lehre gebunden, ihre Kräfte […] ungehindert durch 
Einflüsse von außen her, frei entfalten kann zum Segen für unsere Volks-
genossen und nicht zuletzt auch für das Land, in dem wir leben“51. Allerdings 
hatten schon vor der Tagung des Bundesrates in Johannesburg im Juni 1934 
die Gemeinden der Synode Südwestafrikas den Anschluss an das KA voll-

 49 Damit wird verhindert, „dass irgendwelche uns jetzt noch fern stehende[n] Elemente 
sich zusammenschlössen, durch einmalige Zahlung des erforderlichen Kirchenbei-
trages stimmberechtigt würden und so die Gemeinde durch Beschlüsse überrumpeln 
könnten, die gar nicht Beschlüsse der eigentlichen Gemeinde sind oder deren Willen 
entsprechen“, a. a. O.

 50 Heckel an Deutschen Gesandten in Pretoria, 5. Mai 1936, EZA 7/3132, 174.
 51 EZA 5/3030, 337 f. Der deutsche Kirchenbund Süd- und Südwestafrika wurde 1926 

in Windhoek mit dem Ziel gegründet, die Einheit der deutschen Kirchen zu stärken 
und ihre Interessen nach außen zu vertreten. Ihm gehörten die Transvaaler Synode, 
die Kapsynode sowie die Synode Südwestafrikas an mit insgesamt 46 Kirchenge-
meinden. Herrmann war zunächst 1. Schriftführer und seit Januar 1933 1. Vorsitzen-
der, EZA 5/3030, 320. Der Generalkonsul des Deutschen Reiches, Dr. Haug stellt im 
November 1926 nach der Teilnahme an der Tagung des Kirchenbundes in Windhoek 
als bemerkenswert fest, „dass der Kirchenbund sich als rein afrikanische Einrichtung 
betrachtet und ausdrücklich betont, dass er weder dem Evangelischen Kirchenbund 
Deutschlands, noch dem Evangelischen Oberkirchenrat Berlin, noch dem Landeskir-
chenamt Hannover, noch irgendeiner Missionsgesellschaft untersteht.“ Haug an das 
Auswärtige Amt am 10. November 1926: Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes 
R 61672, 3 f.
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VOSCH, dass dıe Idee e1lner „südafrıkanıschen Kırche", W1IE eIrmaAann
1E€ auf der lagung 7U Scheıtern verurteilt Wr Landespropst und
ıtghe der NSDAP Wackwitz AUS 1NUaNO€| berichtete Bıschofr Heckel
1mM Julı 034 über Herrmanns ablehnende Haltung gegenüber dem KA  54

NSDA P-Ortsgruppe und dıe Auseinandersetzungen 18101 den Eimnfluss
der Nazıs auf dıe eufsche Schule In Johannesburg
ach der Machtergreifung ründete siıch In Johannesburg 1ne VON fünf (Iıits-

der In Südafrika,” der nehben dem Rektor der Deutschen
Schule, e’ weıltere wichtige kKepräsentanten der deutschen (je meı1ln-
schaft angehörten.” Ihr ETSTES Ziel ıne Einwirkung auf dıe Deutsche
Schule, deren Vorstandsmıitglieder sıch zunächst aber jede polıtıschen FE1InNn-
MNussnahme verbaten. 034 ründete der Lehrer üller dıe natıonalsoz1alıs-
tisch ausgerichtete „Deutsche Jugend Südafrıka", chnell „Hıtler-Jugend”
SgCNaNNL, deren Mıtgliedschaft den CcCAhulern auch mıt einem gew1lissen ruck

Protokall Sıtzungen Kırchenbundesrat des Deutschen Kırchenbundes S11d- und
Sudwestalrıkas In Johannesburg, 21 —26 Junı 1934 E/ZAÄ 5/2987, 7276 K, und Ha-
SCIHLALL, Südafrıka, 7

5 aC  WILZ Heckel, Marz 1936, E/ZAÄ 7/3132, 170
„Herrmanns Plan einer suüdalirıkanıschen Kırchenbildung mıt Freundschaftsvertrag

D{eutschen E[vangelıschen TITC CNISprang In D ] ınıe dem Bestreben,
den Anschluss DZW.., dıe Unterstellung unter das Kırchliche ubenamı! herumzu-

kommen.“ aC  WILZ Heckel, 11 Julı 1934, E/ZAÄ 5/2987, 69, und aC  WILZ
Heckel, Julı 1934, E/ZA 5/2987, 71 aC  WILZ nahm en der Jagung des
Kırchenbundesrates 1934 dıe (Gjastfreundschaft Herrmanns In Anspruch, aC  WILZ

November 1934, E/ZA 773132, 156 Im November 1934 berichtete Wack-
WItZ, eIrmann ST autf der e1te der kırchlichen UÜpposıtion, ÜU., 157 lheser
Einschätzung chloss sıch der euUutsche esandte In Pretor1ia, 1€| d} 1e.

Aprnıl 1935, E/ZAÄ 773132, 15X—160)
Hagemann, üdafrıka,
NC ZU e1Spie der GeOophysıker IIr Rudaolft Krahmann, der zu ersten dıe Old-
telder and kartıerte; der Geologe IIr eetZ, SOWIE als Kreisleiter 1r Iransvaal
der AEG-Kepräsentant (I)swald Kroenert; Urtsgruppenleıiter ist W. Vogel. 'arle1l-

konnten 49  eiıchsdeutsche  .. werden, ‚Volksdeutsche also ‚hne deut-
schen ass WAlCIH N1ıC zugelassen, uch Hagemann, üdafrıka, 65—69 Im VOT-
stand der Deutschen Schule WAadlCII1 neben Rathke dıe Parteimitglieder Thierfelder
und IIr 17 vertrefien, Protokall Jahresversammlung eutsche Schule, Aprnıl
1933, Protokollbuc Vorstand eutsche Schule Johannesburg, 3, 151;
1ne unvollständıge 1s(e der Parteimitglieder sıch 1m AaCNLAasSSs Krahmann.
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zogen, so dass die Idee einer „südafrikanischen Kirche“, so wie Herrmann 
sie auf der Tagung vortrug, zum Scheitern verurteilt war.52 Landespropst und 
Mitglied der NSDAP 53 Wackwitz aus Windhoek berichtete Bischof Heckel 
im Juli 1934 über Herrmanns ablehnende Haltung gegenüber dem KA.54

NSDAP-Ortsgruppe und die Auseinandersetzungen um den Einfluss 
der Nazis auf die Deutsche Schule in Johannesburg

Nach der Machtergreifung gründete sich in Johannesburg eine von fünf Orts-
gruppen der NSDAP in Südafrika,55 der neben dem Rektor der Deutschen 
Schule, Rathke, weitere wichtige Repräsentanten der deutschen Gemein-
schaft angehörten.56 Ihr erstes Ziel war eine Einwirkung auf die Deutsche 
Schule, deren Vorstandsmitglieder sich zunächst aber jede politischen Ein-
flussnahme verbaten. 1934 gründete der Lehrer Müller die nationalsozialis-
tisch ausgerichtete „Deutsche Jugend Südafrika“, schnell „Hitler-Jugend“ 
genannt, deren Mitgliedschaft den Schülern auch mit einem gewissen Druck 

 52 S. Protokoll Sitzungen Kirchenbundesrat des Deutschen Kirchenbundes Süd- und 
Südwestafrikas in Johannesburg, 21.–26. Juni 1934: EZA 5/2987, 72–76 R, und Ha-
gemann, Südafrika, 73.

 53 Wackwitz an Heckel, 9. März 1936, EZA 7/3132, 170.
 54 „Herrmanns Plan einer südafrikanischen Kirchenbildung mit Freundschaftsvertrag 

zur D[eutschen] E[vangelischen] Kirche entsprang in erster Linie dem Bestreben, 
um den Anschluss bzw., die Unterstellung unter das Kirchliche Außenamt herumzu-
kommen.“ Wackwitz an Heckel, 11. Juli 1934, EZA 5/2987, 69, und Wackwitz an 
Heckel, 16. Juli 1934, EZA 5/2987, 71. Wackwitz nahm während der Tagung des 
Kirchenbundesrates 1934 die Gastfreundschaft Herrmanns in Anspruch, so Wackwitz 
an KA, 1. November 1934, EZA 7/3132, 156. Im November 1934 berichtete Wack-
witz, Herrmann stehe auf der Seite der kirchlichen Opposition, a. a. O., 157. Dieser 
Einschätzung schloss sich der deutsche Gesandte in Pretoria, Wiehl, an; s. Wiehl an 
KA, 17. April 1935, EZA 7/3132, 158–160.

 55 Hagemann, Südafrika, 67.
 56 So zum Beispiel der Geophysiker Dr. Rudolf Krahmann, der zum ersten Mal die Gold-

felder am Rand kartierte; der Geologe Dr. W. Beetz, sowie als Kreisleiter für Transvaal 
der AEG-Repräsentant Oswald Kroenert; Ortsgruppenleiter ist W. Vogel. Partei-
genossen konnten nur „Reichsdeutsche“ werden, „Volksdeutsche“ (also ohne deut-
schen Pass) waren nicht zugelassen, s. auch Hagemann, Südafrika, 65–69. Im Vor-
stand der Deutschen Schule waren neben Rathke die Parteimitglieder F. Thierfelder 
und Dr. W. Beetz vertreten, Protokoll Jahresversammlung Deutsche Schule, 27. April 
1933, ADISJ, Protokollbuch Vorstand Deutsche Schule zu Johannesburg, Bd. 5, 151; 
eine unvollständige Liste der Parteimitglieder findet sich im Nachlass Krahmann.
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nahegelegt wurde. Der FEinfuss der Natıionalsozi1alısten wurde In den 1930er
ahren angsam stärker, ZUETST wurde der Maı und ge1t 936 .„Führers
Geburtstag” egangen und ge1t 03 / auch ammlungen und Eintopfessen
Zzugunsten des „Wınterhilfswerkes" durchgeführt, WODeEeL die Schule mıt In-
sıgnıen des Dritten Reiches geschmückt wurde. Von 936 SEIZ7(e
gegenüber dem Vorstand auch die Anstellung VON VON der Kulturpolıtischen
Abteilung AUS Deutschlan: entsandten Lehrern durch, die natürliıch natıo0-
nalsoz1alıstısch gesinnt WAICT e VON ıhm 072 ohne das Wiissen des VOT-
standes geplante Schulfeier anlässhch des Anschlusses Österreichs wurde
VO Vorstand Öffentlich krıtisiert, trotzdem gelang und selnen
Mıtstreıitern, den FEiınfuss der nazıkrıtiıschen Stimmen In Schule und Vorstand
nachhaltıg schwächen ”

Entscheidender Gegenspieler Rathkes Wl Herrmann, der UYJUd Amt 1mM
Schulvorstand sql3 Seine Kınder 1e€ VON Veranstaltungen der „Deutschen
Jugend üdafrıka" fern, treibende Ta hınter der eigerung des
Vorstandes, Lehrer AUS Deutschland anzustellen, und machte e1gene Perso-
nalvorschläge. Se1in andıdat, Sohn eINES amernTıkanıschen Mıssıonars, WUT-

de aber VON der (ijesandtscha In Pretorja ebenso verhindert WIE der VOoO

Vorstand schon ausgewählte, mi1t einer 1ın verheiratete Studienassessor
Grütter.” Als 03 / dre1 nazıkrıtische Vorstandsmıitglieder turnusgemäß AUS

dem Vorstand ausschieden, verhinderte errmann dıe ane der P-
SZTUPDE, ıhre Vertreter In den Vorstand wählen lassen. Mıtgliıeder des
ITrCHENCNANOTS und der (je meılınde urz VOT der Versammlung In den
Schulvereın e1n, und mıt der insgesamt S() CUl Mıtglieder wurden
die Vertreter der Alteingesessenen gewählt. Besonderen Arger auf Seliten der
NS DA P-OUrtsgruppe rmef Herrmanns Antrag chluss der Versammlung
hervor, In üniftigen Jahresversammlungen denen das Stimmrecht C
ben, dıe bereıts mıindestens e1in halbes Jahr ıtglıe des Schulvereıins seien *

On Anfang der 19230er Jahre wurden alle en AL dem Orstanı der Schule
gedrängt. ber den e1s In der Schule In den 19230er ahren SCNrEI (Gierhard Herrt-
IAl ] jeder passenden Gelegenheıit wurde das Horst-Wessel-1 1ed
und der ausgestreckte rechte Arm gehoben  .. (Gerhard Herrmann V{., 21 Novem-
ber 2013, E-Maıl

5 Rudaolft Krahmann Urtsgruppenleıter Johannesburg ogel, MAÄärz
1937, Ö AaCNLAasSSs Krahmann
Aa ÜU., 1; Hachmöller, Schule, 108
„Um seine eigene Handlungsweı1se verdecken, tellte cschlıelßlich d1eser SE Pfar-
1CT Herrmann, der hen SE seINnen Kırchenchor UNSCIEC ane MO| gemacht
atte, och selhben N den Antrag, ass be1 Künftigen Jahresversammlungen

dıiejen1ıgen stımmberechtigt Sein ollten, dıe mındestens schon 6 Monate dem
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nahegelegt wurde. Der Einfluss der Nationalsozialisten wurde in den 1930er 
Jahren langsam stärker, zuerst wurde der 1. Mai und seit 1936 „Führers 
Geburtstag“ begangen und seit 1937 auch Sammlungen und Eintopfessen 
zugunsten des „Winterhilfswerkes“ durchgeführt, wobei die Schule mit In-
signien des Dritten Reiches geschmückt wurde. Von 1936 an setzte Rathke 
gegenüber dem Vorstand auch die Anstellung von von der Kulturpolitischen 
Abteilung aus Deutschland entsandten Lehrern durch, die natürlich natio-
nalsozialistisch gesinnt waren. Die von ihm 1938 ohne das Wissen des Vor-
standes geplante Schulfeier anlässlich des Anschlusses Österreichs wurde 
vom Vorstand öffentlich kritisiert, trotzdem gelang es Rathke und seinen 
Mitstreitern, den Einfluss der nazikritischen Stimmen in Schule und Vorstand 
nachhaltig zu schwächen.57

Entscheidender Gegenspieler Rathkes war Herrmann, der qua Amt im 
Schulvorstand saß. Seine Kinder hielt er von Veranstaltungen der „Deutschen 
Jugend Südafrika“ fern,58 er war treibende Kraft hinter der Weigerung des 
Vorstandes, Lehrer aus Deutschland anzustellen, und machte eigene Per so-
nal vorschläge. Sein Kandidat, Sohn eines amerikanischen Missionars, wur-
de aber von der Gesandtschaft in Pretoria ebenso verhindert wie der vom 
Vorstand schon ausgewählte, mit einer Jüdin verheiratete Studienassessor 
Grütter.59 Als 1937 drei nazikritische Vorstandsmitglieder turnusgemäß aus 
dem Vorstand ausschieden, verhinderte Herrmann die Pläne der NSDAP-
Ortsgruppe, ihre Vertreter in den Vorstand wählen zu lassen. Mitglieder des 
Kirchenchors und der Gemeinde traten kurz vor der Versammlung in den 
Schulverein ein, und mit Hilfe der insgesamt 80 neuen Mitglieder wurden 
die Vertreter der Alteingesessenen gewählt. Besonderen Ärger auf Seiten der 
NSDAP-Ortsgruppe rief Herrmanns Antrag am Schluss der Versammlung 
hervor, in künftigen Jahresversammlungen nur denen das Stimmrecht zu ge-
ben, die bereits mindestens ein halbes Jahr Mitglied des Schulvereins seien.60 

 57 Schon Anfang der 1930er Jahre wurden alle Juden aus dem Vorstand der Schule 
gedrängt. Über den Geist in der Schule in den 1930er Jahren schreibt Gerhard Herr-
mann: „[…] zu jeder passenden Gelegenheit wurde das Horst-Wessel-Lied gesungen 
und der ausgestreckte rechte Arm gehoben.“ Gerhard Herrmann an Vf., 21. Novem-
ber 2013, E-Mail.

 58 Rudolf Krahmann an Ortsgruppenleiter NSDAP Johannesburg W. Vogel, 19. März 
1937, 8, Nachlass Krahmann.

 59 A. a. O., 1; Hachmöller, Schule, 108.
 60 „Um seine eigene Handlungsweise zu verdecken, stellte schließlich dieser selbe Pfar-

rer Herrmann, der eben erst seinen Kirchenchor gegen unsere Pläne mobil gemacht 
hatte, noch am selben Abend den Antrag, dass bei künftigen Jahresversammlungen 
nur diejenigen stimmberechtigt sein sollten, die mindestens schon 6 Monate dem 



KENNITINISGEMEIND va JOHAÄANNESBUR' 18 3

Der Antrag wurde abgelehnt und eshalbh konnte siıch e1in Jahr später das
Geschehen mıt umgeKeEhrten Rollen WIEderhNOolen twa 4A00 natıonalsoz1a-
hıstisch gesinnte Deutsche bezahlten 1mM Vorteld der Versammlung 075 den
Mıtgliedsbeitrag und überstimmten dıe eIwa 150 Volksdeutschen Herrmann
verlor SeIn Amt 1mM Vorstand und nahm nächsten Jag seine Kınder hıs auf
den altesten Sohn VON der Schule.”

Hatte die Auseinandersetzung In der Jahresversammlung 03 / schon SIO-
Bes Echo gefunden, interpretierten dıe Zeıtungen die Versammlung 03
als 1ne OTTeEeNTLLCHNE parteipolitische Massenkundgebung der DAP The Star
sah darın eın e1ispıiel, WIE dıe Nazıs In udaiIrıka FEiınfuss gewannen, und
WarnNte VOT deutschen Emigranten.“”“ Dagegen triumphierte der Deutsch-  FL-
Kaner über das rgebn1s des Ahbends und 0V en „Dıie (ieduld des
Deutschtums hat auch e1in Ende ESs LTrennNT siıch VON jenen angeblıchen
deutschen Lehrer-Famılen, die antı-deutsche Emi1igranten I ıteratur empfeh-
end den Mannn bringen wollen|, | und VON jenen eist1g emi1grierten Pfarr-
häusern, In denen TISC gelıiebterer als ‚Mörder‘ bezeichnet wird 463

Schulvereın angehört hätten !” Rudaolft Krahmann Urtsgruppenleıter J1O-
hannesburg oge DIL. 194 7, AaCNLAasSSs Krahmann.

61 /u den Vorgängen auf der SVCI'SB.HIHIIUI'Ig 1937 siehe Protokall Jahresversamm-
lung eutsche Schule, Protokollbuc Vorstand eutsche Schule ONan-
nesburg, 3, 3906 Rudaolft Krahmann schildert se1nNne 1C der Ere1ign1isse ‚I1-
ber dem Urtsgruppenleıiter der DAP Johannesburg oge DIL 1937,
AaCNLAasSSs mann, folgendermaßben: „Hınter dem Rücken VOIN Ogts Sekretär und
Schatzmeıster 1m Schulvorstand) und ‚hne Wıssen des Schulvorstandes en JE-
doch In den etzten Jagen der Herr arIrer errmann und Kunze., Schriftleiter
der verbotenen „Deutschen Irnka-Pos  W: mıt Geldmuiutteln VOHN ( Vorstandsmıitglied

Kırchhoff Personen als Stimmvıch In den Schulvereın geschleppt, und 1-

den UNSCIEC Kandıdaten be1 der Wahl weıt überstimmt.”” (Gierhard Herrmann VerxDl1e!
der Schule, we1l kurz VOT dem Ahbhschluss des Junıior (ertiNncate stand; (Jer-

hard Herrmann V{T., 21 November 2013, Maı
The Maı 1938%

6 Deutsch-Afrıkaner, Maı 1938% er Verfasser eZ0g sıch autf einen Vorwurtf
Herrmann, d1eser habe ach dem SOgenannten „RÖöhm-Putsch” ber das „Du
solflst N1ıC Oten  .. gepredigt und amMmı! unzulässıg tellung ()K es1ig
KA) 1e In einem Vermerk VCOCH Julı 1938 AaZu test „Der chriıftwechsel Ist
N1ıC gee1gnet, VOIN 1e7 AL alinahmen Herrmann einzuleıiten. [ )ass Herrt-
IAl selhst das Dritte e1IC tellung nımmt, Ist N1ıC unmıttelbar erwıiesen.”
E/ZAÄ 5/3031, 248 ÄAm Januar 1940 erscheılnt 1m .„TIhe S{ar CIn Artıkel ber
dıe eutsche Schule unter der Überschrift „Nazısm stamped CL of CAuty (jerman
Schoo In dem davon berichtet wırd, ass neben Schulleiter Rathke dıe ehrer Wer-
11CT (Jastrow und ttg 1LÖOfNer interniert selen und dıe Schule VOIN jedem natıonalso-
zialıstıschen Fınfuss befreıit SC1
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Der Antrag wurde abgelehnt – und deshalb konnte sich ein Jahr später das 
Geschehen mit umgekehrten Rollen wiederholen: Etwa 400 nationalsozia-
listisch gesinnte Deutsche bezahlten im Vorfeld der Versammlung 1938 den 
Mitgliedsbeitrag und überstimmten die etwa 150 Volksdeutschen. Herrmann 
verlor sein Amt im Vorstand und nahm am nächsten Tag seine Kinder bis auf 
den ältesten Sohn von der Schule.61

Hatte die Auseinandersetzung in der Jahresversammlung 1937 schon gro-
ßes Echo gefunden, so interpretierten die Zeitungen die Versammlung 1938 
als eine öffentliche parteipolitische Massenkundgebung der NSDAP. The Star 
sah darin ein Beispiel, wie die Nazis in Südafrika Einfluss gewännen, und 
warnte vor deutschen Emigranten.62 Dagegen triumphierte der Deutsch-Afri-
kaner über das Ergebnis des Abends und drohte ganz offen: „Die Geduld des 
Deutschtums hat auch ein Ende […]. Es trennt sich von jenen angeblichen 
deutschen Lehrer-Familien, die anti-deutsche Emigranten Literatur empfeh-
lend an den Mann bringen wollen[,] und von jenen geistig emigrierten Pfarr-
häusern, in denen unser geliebter Führer als ‚Mörder‘ bezeichnet wird.“63

Schulverein angehört hätten!“ Rudolf Krahmann an Ortsgruppenleiter NSDAP Jo-
hannesburg W. Vogel am 10. April 1947, Nachlass Krahmann.

 61 Zu den Vorgängen auf der Jahresversammlung 1937 siehe Protokoll Jahresversamm-
lung Deutsche Schule, ADISJ, Protokollbuch Vorstand Deutsche Schule zu Johan-
nesburg, Bd. 5, 396. Rudolf Krahmann schildert seine Sicht der Ereignisse gegen-
über dem Ortsgruppenleiter der NSDAP Johannesburg W. Vogel am 10. April 1937, 
Nachlass Krahmann, folgendermaßen: „Hinter dem Rücken von Vogts (Sekretär und 
Schatzmeister im Schulvorstand) und ohne Wissen des Schulvorstandes haben je-
doch in den letzten Tagen der Herr Pfarrer Herrmann und Lothar Kunze, Schriftleiter 
der verbotenen „Deutschen Afrika-Post“ mit Geldmitteln von (Vorstandsmitglied) 
C. Kirchhoff 32 Personen als Stimmvieh in den Schulverein geschleppt, und so wur-
den unsere Kandidaten bei der Wahl weit überstimmt.“ Gerhard Herrmann verblieb 
an der Schule, weil er kurz vor dem Abschluss des Junior Certificate stand; so Ger-
hard Herrmann an Vf., 21. November 2013, E-Mail.

 62 The Star, 3. Mai 1938.
 63 Deutsch-Afrikaner, 4. Mai 1938. Der Verfasser bezog sich auf einen Vorwurf gegen 

Herrmann, dieser habe nach dem sogenannten „Röhm-Putsch“ über das Gebot „Du 
sollst nicht töten“ gepredigt und damit unzulässig Stellung genommen. OKR Besig 
(KA) hielt in einem Vermerk vom 9. Juli 1938 dazu fest: „Der Schriftwechsel ist 
nicht geeignet, von hier aus Maßnahmen gegen Herrmann einzuleiten. Dass Herr-
mann selbst gegen das Dritte Reich Stellung nimmt, ist nicht unmittelbar erwiesen.“ 
EZA 5/3031, 248. – Am 19. Januar 1940 erscheint im „The Star“ ein Artikel über 
die Deutsche Schule unter der Überschrift „Nazism stamped out of City German 
School“, in dem davon berichtet wird, dass neben Schulleiter Rathke die Lehrer Wer-
ner Gastrow und Otto Löffler interniert seien und die Schule von jedem nationalso-
zialistischen Einfluss befreit sei.
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USpruc für errmann a der (‚emeıinde

och Herrmann erfuhr auch Zuspruch In der Jahresversammlung 936 sollte
über einen CUCTT Anstellungsvertrag mıt eIrmaAann entschlieden werden, we1l
der alte ange abgelaufen eIrmaAann bot selnen Rücktritt . we1l
laubte, „„das Vertrauen der (ijemelnde stehe nıcht mehr In genügender Orm
hınter ınm, und dıe (je meınde könnte den unsch aben, ıhn Urc ıne
Jüngere, der Zeıtströmung zugene1gtere Kraft EeTSEeIZ7T wissen‘“® e Ver-
sammlung sprach siıch aber einstimm1g für den Vertrag AUS und be-
auftragte den Vorstand, für einen gee1gneten Ersatz für den In Deutschlan:
verlorenen Pensionsanspruch Herrmanns sorgen.“ Kunze chrıeh In der
Afrıka-Post, errmann habe „nıemals ein(en| ehl daraus gemacht, dass
auf der NSe1ite der Bekenntniskirche stehle| Und das ıhabe ıhm das MiıssfTal-
len der Johannesburger Nazısten ZUSCZORSCHH. Mehrtach selen| OS Nazıs

(ijottesdiensten erschlenen und hätten|] achher behauptet, der Pastor
habe dieses Oder Jenes SESALT, W ASs VOoO Nazıstandpunkte AUS unzuläss1ıg
se1| In der Aussprache yr7ählte auch eINESs der Vorstandsmıitglieder,
dass In der e1t In Johannesburg ıne Petition umher sel, für dıe
Unterschrıiften gesammelt wurden. e Petition hatte den ‚WEC dıeeru-

- .56fung des Herrn Pastor errmann VON der alten He1maft AUS veranlassen.
errmann ekannt als Nazıgegner, und seIn Sohn hat beschrıeben,

dass iImmer wıeder Menschen 1mM Pfarrhaus (jJast n’ siıch mi1t ıhm
über dıe Lage In Deutschland auszutauschen. e Protokolle der Kırchen-
vorstandssıtzungen belegen, dass errmann sıch über dıe kırchenpolitische
S1ıituation In Deutschland informiıerte woher SeIn Wi1issen eZOg, 1St aber
schwer nachzuvollziehen ©

Protokaoll Jahresversammlung, TUAar 1936, ALLGFEH Johannesburg, Protokoll-
bhbuch

ÜU.,
AÄusS and Jahresversammlung der deutsch-ev[an]g[e]l[1ıschen] ırchenge-
meı1nde, Johannesburg, ın eutsche Alrıka-Post, Marz 1936, Ausschnıiıutt ın E/ZA
77/3132, 171 DIieser Artıkel erreichte ber dıe eutsche (jesandtschaft In Pretoria
uch Heckel, der darautfhın den (jesandten bat, dıe Johannesburger (jJe me1nNde ber
dıe Fehlinformationen durch dıe Afrika-Post aufzuklären, ındem „mMit einNussrei-
chen Mıtgliıedern der Klırchen-|Geme1inde” aruber erhandele E/ZAÄ 773 132, 174
Als einen Vertrauten und nformanten nenn! (Gjerhard eIrmann den MI1isSsS10-

der Berlıner Mıssıon In TIransvaal (1928—1936) und spateren Pfarrer der In
Schwelm, IMUN OT mıt dem Herrmann 1Ne IC und teilweise verschlüsselte
Korrespondenz AUTEC erhalten habe NC (Gjerhard Herrmann V{T., 21 November
2013, Maı eıiter gecht AL den Akten CIn Kontakt Herrmanns mıt IIr Köhler,
einem Farmer AUSN and]a, hervor. Herrmann Köhler einem Vortrag auftf
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Zuspruch für Herrmann aus der Gemeinde

Doch Herrmann erfuhr auch Zuspruch. In der Jahresversammlung 1936  sollte 
über einen neuen Anstellungsvertrag mit Herrmann entschieden werden, weil 
der alte lange abgelaufen war. Herrmann bot seinen Rücktritt an, weil er 
glaubte, „das Vertrauen der Gemeinde stehe nicht mehr in genügender Form 
hinter ihm, und die Gemeinde könnte den Wunsch haben, ihn durch eine 
jüngere, der Zeitströmung zugeneigtere Kraft ersetzt zu wissen“64. Die Ver-
sammlung sprach sich aber einstimmig für den neuen Vertrag aus und be-
auftragte den Vorstand, für einen geeigneten Ersatz für den in Deutschland 
verlorenen Pensionsanspruch Herrmanns zu sorgen.65 Kunze schrieb in der 
Afrika-Post, Herrmann habe „niemals ein[en] Hehl daraus gemacht, dass er 
auf der Seite der Bekenntniskirche steh[e]. Und das [habe] ihm das Missfal-
len der Johannesburger Nazisten zugezogen. Mehrfach [seien] sogar Nazis 
[…] zu Gottesdiensten erschienen und [hätten] nachher behauptet, der Pastor 
habe dieses oder jenes gesagt, was vom Nazistandpunkte aus unzulässig 
[sei]. […] In der Aussprache erzählte auch eines der Vorstandsmitglieder, 
dass in der Zeit in Johannesburg eine Petition umher gegangen sei, für die 
Unter schriften gesammelt wurden. Die Petition hatte den Zweck, die Abbe ru-
fung des Herrn Pastor Herrmann von der alten Heimat aus zu veranlassen.“66

Herrmann war bekannt als Nazigegner, und sein Sohn hat beschrieben, 
dass immer wieder Menschen im Pfarrhaus zu Gast waren, um sich mit ihm 
über die Lage in Deutschland auszutauschen. Die Protokolle der Kirchen-
vorstandssitzungen belegen, dass Herrmann sich über die kirchenpolitische 
Situation in Deutschland informierte – woher er sein Wissen bezog, ist aber 
schwer nachzuvollziehen.67

 64 Protokoll Jahresversammlung, 28. Februar 1936, AELGFH Johannesburg, Protokoll-
buch 1935–1955, 19.

 65 A. a. O., 20.
 66 Aus Stadt & Land. Jahresversammlung der deutsch-ev[an]g[e]l[ischen] Kirchenge-

meinde, Johannesburg, in: Deutsche Afrika-Post, 4. März 1936, Ausschnitt in: EZA 
7/3132, 171. Dieser Artikel erreichte über die Deutsche Gesandtschaft in Pretoria 
auch Heckel, der daraufhin den Gesandten bat, die Johannesburger Gemeinde über 
die Fehlinformationen durch die Afrika-Post aufzuklären, indem er „mit einflussrei-
chen Mitgliedern der K[irchen-]Gemeinde“ darüber verhandele. EZA 7/3132, 174.

 67 Als einen engen Vertrauten und Informanten nennt Gerhard Herrmann den Missio-
nar der Berliner Mission in Transvaal (1928–1936) und späteren Pfarrer der BK in 
Schwelm, Hellmuth Stork, mit dem Herrmann eine rege und teilweise verschlüsselte 
Korrespondenz aufrecht erhalten habe. So Gerhard Herrmann an Vf., 21. November 
2013, E-Mail. Weiter geht aus den Akten ein Kontakt Herrmanns mit Dr. Köhler, 
 einem Farmer aus Okahandja, hervor. Herrmann hatte Köhler zu einem Vortrag auf 



KENNITINISGEMEIND va JOHAÄANNESBUR' 185

‚„Bekenntnisfront In der Union‘®®

Unter dieser alarmıerenden Überschrift chrıeh der (ijesandte Rudolf Leıtner
AUS Pretoria 1mM Junıi 075 das Auswärtige Amt AA) In Berlın, „auf
Veranlassung Pastor Herrmann[  n ı habe ıne GGemeindeversammlung
Oohne Vorw1issen des Kırchenvorstandes stattgefunden, der eiIwa s()—9()
Personen teiılgenommen hätten| In dieser Versammlung E1 dıe Gründung
elner Bekenntniskiırchen-Gruppe beschlossen worden, WO/ZU sıch alle Anwe-
senden In der enrza UuUrc Untersc verpflichtet hätten. Es| SOl
noch 1mM auTe dieses ahres beabsıchtigt se1n, Vertreter der Bekenntniskirche
In die Unıion entsenden, die anscheinend beabsıchtigte Gründung VON

‚568(1g meıl1nden der Bekenntniskirche In der Unıion Öördern
Vom Konsulat In Pretoria gebeten, erstattefe Wackwiıtz 1mM ugus dem

einen Berıcht, In dem die Informationen Leılıtners bestätigte, aber VCI-

suchte, die edeutung der Versammlung herunterzuspielen: „Nach Lage der
Verhältnisse In Johannesburg werden siıch In der neugegründeten Bekennt-
nNısgruppe In der Hauptsache Leute zusammenfinden, die iıhre polıtıschen
Stimmungen abreagıeren wollen Ahnlichen Experimenten, WENNn 1E
e{iwa In Üüdwest versucht werden sollten, werden Dr. Vedder und ich C-

und 1E voraussıichtlich verhindern können. 5Sympathıe für derartige
Bestrebungen 1st In der evangelıschen evölkerung 1IUT SALZ vereinzelt VOI-+-

handen.  469 (Janz anders beurteinlte 1mM ()ktober 075 dıe Lage In eiInem

der Transvaalsynode 1m ()ktober 1937 ber dıe „weltanschaulıche ecwegung der
egenwart” eingeladen aC  WILZ berichtete, ass Köhler „mMit den Dahlemer Pas-
OTren und mıt der Apologetischen entralie In Briefwechsel teht”; aC  WILZ

Heckel, 11 November 1937, E/ZAÄ 5/3031, 175 Möglıch Ist auch, A4asSs Herrmanns
Mıtstreiter 1m ul- und Kırchenvorstand, Wılhelm S1ieburg, ıhn mıt Informationen
VEersorgle. LDieser als Spediteur regelmäßıg 1r mehrere onate In Berlın, hıs
ıhn seIn Engagement 1r Jüdısche ollegen seine ] ı17enz kostete Als udairıkaner
wurde VOIN der Gestapo verhaftet und AL Deutschlani ausgewlesen. Fıne ILG
Freundschaft verband errmann cse1ıt 1939 mıt IIr Theodor O  A, einem e Kannten
Wuppertaler nderarzt, der seiner Jüdıschen Herkunft 1939 ach ohannes-
burg em1grierte und der (jJe me1nNde beıtrat. ID 5Synodaler der Barmer Bekenntni1is-
synode V Maı 1934

G L eıtner JA Junı 1938, E/ZAÄ 773132, 192 Äm Julı 1938 7 der Reichs-
mıinıster 1r dıe kırchliıchen Angelegenheıiten V Aufklärung ber d1esen Sach-
verhalt, E/ZA 77/3132, 188 tatsachlıc ertrefier der ach Johannesburg SC
reist sınd, bleıibt nklar.
aC  WILZ Uugus 1939, E/ZAÄ 77/3132, 190
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„Bekenntnisfront in der Union“

Unter dieser alarmierenden Überschrift schrieb der Gesandte Rudolf Leitner 
aus Pretoria im Juni 1938 an das Auswärtige Amt (AA) in Berlin, „auf 
Veranlassung […] Pastor Herrmann[s] [habe] eine Gemeindeversammlung 
ohne Vorwissen des Kirchenvorstandes stattgefunden, an der etwa 80–90 
Personen teilgenommen [hätten]. In dieser Versammlung sei die Gründung 
einer Bekenntniskirchen-Gruppe beschlossen worden, wozu sich alle An we-
senden in der Mehrzahl durch Unterschrift verpflichtet hätten. […] [Es] soll 
noch im Laufe dieses Jahres beabsichtigt sein, Vertreter der Bekenntniskirche 
in die Union zu entsenden, um die anscheinend beabsichtigte Gründung von 
Gemeinden der Bekenntniskirche in der Union zu fördern.“68

Vom Konsulat in Pretoria gebeten, erstattete Wackwitz im August dem KA 
einen Bericht, in dem er die Informationen Leitners bestätigte, aber ver-
suchte, die Bedeutung der Versammlung herunterzuspielen: „Nach Lage der 
Verhältnisse in Johannesburg werden sich in der neugegründeten Bekennt-
nisgruppe in der Hauptsache Leute zusammenfinden, die ihre politischen 
Stimmungen abreagieren wollen […] Ähnlichen Experimenten, wenn sie 
etwa in Südwest versucht werden sollten, werden Dr. Vedder und ich entge-
gentreten und sie voraussichtlich verhindern können. Sympathie für derar tige 
Bestrebungen ist in der evangelischen Bevölkerung nur ganz vereinzelt vor-
handen.“69 Ganz anders beurteilte Rathke im Oktober 1938 die Lage in  einem 

der Transvaalsynode im Oktober 1937 über die „weltanschauliche Bewegung der 
Gegenwart“ eingeladen. Wackwitz berichtete, dass Köhler „mit den Dahlemer Pas-
toren und mit der Apologetischen Zentrale in regem Briefwechsel steht“; Wackwitz 
an Heckel, 11. November 1937, EZA 5/3031, 173. Möglich ist auch, dass Herrmanns 
Mitstreiter im Schul- und Kirchenvorstand, Wilhelm Sieburg, ihn mit Informationen 
versorgte. Dieser war als Spediteur regelmäßig für mehrere Monate in Berlin, bis 
ihn sein Engagement für jüdische Kollegen seine Lizenz kostete. Als Südafrikaner 
wurde er von der Gestapo verhaftet und aus Deutschland ausgewiesen. Eine enge 
Freundschaft verband Herrmann seit 1939 mit Dr. Theodor Hoffa, einem bekannten 
Wuppertaler Kinderarzt, der wegen seiner jüdischen Herkunft 1939 nach Johannes-
burg emigrierte und der Gemeinde beitrat. Er war Synodaler der Barmer Bekenntnis-
synode vom Mai 1934.

 68 Leitner an AA, 23. Juni 1938, EZA 7/3132, 192. Am 26. Juli 1938 erbat der Reichs-
minister für die kirchlichen Angelegenheiten vom KA Aufklärung über diesen Sach-
verhalt, EZA 7/3132, 188. Ob tatsächlich Vertreter der BK nach Johannesburg ge-
reist sind, bleibt unklar.

 69 Wackwitz an KA, 16. August 1939, EZA 7/3132, 190.
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FUausführlichen Bericht über den .„Tall Pastor errmann S5Systematısch lıs-
Tefe dıe Verfehlungen Herrmanns AUS 1C der auf. wobeln euthnc
Wwırd, dass den Pastor über Jahre CHAaU beobachtet und über dessen Worte
und Handeln Buch geführt en 1L1USSs Er berichtete VON dem Ursprung der
Bekenntnisversammlung In der VON eIrmaAann geleiteten Bıbelstun: die
ge1t 034 «/l  .„Bekenntnisstunde genannt habe In e1lner Ihskussion 1mM KIr-
chenvorstand habe jegliche Aufnahme VON „völkıschen"“ 1 hemen 1mM (1O0T-
tesdienst abgelehnt, we1l yn  dl In die (iefahr komme, die TeENZEN VOoO

Christentum 7U He1dentum überschreıten. Er hätte In etzter e1t
eingesehen, dass er mıt seInem Volkstum (iötzendienst getrieben
hätte !“ ach harten Verhandlungen habe siıch ermann bereıterklärt, yn
Weısheıt und Kraft für den Führer‘“ ” 1mM (ijottesdienst beten e 1n 19-
dung des Pastors Z£ZUT Bekenntnisversammlung, dıe Y() Personen gerich-
Tel habe, E1 ıne Reaktion auf den Ausgang der Schulversammlung 03 C
CSCI und 1IUT wen1ge Jlage danach erfolgt. Rathke chloss selinen Bericht
mi1t der Orderung: „Herrmann 1L1USS verschwinden !“

Lheser Orderung chloss siıch Lelitner Cl} gab aber gegenüber Heckel
edenken, „„dass ı Herrmann 1mM einer fristiosen Entlassung völ-
11g In deutschfeindliches Fahrwasser abschwenken und 1mM ahmen der NECL-

gegründeten Bekenntniskirchengruppe 1ne antıdeutsche Propaganda entfal-
ten dürfte ESs WAare daher erwagen, errmann In gee1gneter We1l1se nahe

egen, auf einıge Jahre In die He1mat zurück kehren, bzw ıhn nach
Deutschlan: zurück berufen ollten S1e In diesem Zusammenhange

Rathke KA];, er HFall Pastor Herrmann, (I)ktober 1938, E/ZAÄ 77/3132, 196—201,
1e7 196

71 U0.,197
Aa 0., 198 Herrmann pNege den Umgang mıt uden, habe ıchtlanıer als (Je-
meıindeglıieder aufgenommen und einen SUOSdl ZU Sonntagsschulhelfer gemacht
(a O., 201) Herrmanns Nähe ZULT NVP SOWIE dıe Allıanz mıt dem als Antısemi-
en bekannten Kunze legten 1Ne antıjüdısche Haltung nahe NC beschwert sıch der
Jüdısche Ehrenpräsident des Deutschen Klubs und Iruhere Vorsitzender der eut-
schen Schule 1LO0ewensteiın Anfang 1933 gegenüber dem deutschen (jeneralkonsu
VOIN Kessler ber eIrmann unter anderem, blıebe dem Deutschen Iub fern, weıl

unter den Mıtglıedern uch en gäbe, E/ZAÄ 773132, AÄAndererseits wurde VOHN

seINnen Gegnern vielen Stellen der Vorwurt erhoben, vernalte sıch projJüdısch
und arbeıte mıt en Vielleicht deutet dıe VOIN Rathke protokollıerte Au-
erung d} ass In Herrmanns Haltung 1ne Entwıcklung gegeben hat.

7 Rathke [an KA|], Der Fall Pastor Herrmann, (I)ktober 1938, E/ZAÄ 77/3132, 196—201,
198

ÜU., 200
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ausführlichen Bericht über den „Fall Pastor Herrmann“70. Systematisch lis-
tete er die Verfehlungen Herrmanns aus Sicht der NSDAP auf, wobei deutlich 
wird, dass er den Pastor über Jahre genau beobachtet und über dessen Worte 
und Handeln Buch geführt haben muss. Er berichtete von dem Ursprung der 
Bekenntnisversammlung in der von Herrmann geleiteten Bibelstunde, die er 
seit 1934 „Bekenntnisstunde“71 genannt habe. In einer Diskussion im Kir-
chen vorstand habe er jegliche Aufnahme von „völkischen“ Themen im Got-
tesdienst abgelehnt, weil „man in die Gefahr komme, die Grenzen vom 
Christentum zum Heidentum zu überschreiten. […] Er hätte in letzter Zeit 
eingesehen, dass er früher mit seinem Volkstum Götzendienst getrieben 
hätte!“72 Nach harten Verhandlungen habe sich Hermann bereiterklärt, „um 
Weisheit und Kraft für den Führer“73 im Gottesdienst zu beten. Die Einla-
dung des Pastors zur Bekenntnisversammlung, die er an 90 Personen gerich-
tet habe, sei eine Reaktion auf den Ausgang der Schulversammlung 1938 ge-
wesen und nur wenige Tage danach erfolgt. Rathke schloss seinen Bericht 
mit der Forderung: „Herrmann muss verschwinden!“74

Dieser Forderung schloss sich Leitner an, gab aber gegenüber Heckel zu 
bedenken, „dass er [Herrmann] im Falle einer fristlosen Entlassung […] völ-
lig in deutschfeindliches Fahrwasser abschwenken und im Rahmen der neu-
gegründeten Bekenntniskirchengruppe eine antideutsche Propaganda entfal-
ten dürfte. Es wäre daher zu erwägen, Herrmann in geeigneter Weise nahe 
zu legen, auf einige Jahre in die Heimat zurück zu kehren, bzw. ihn nach 
Deutschland zurück zu berufen. Sollten Sie […] in diesem Zusammenhange 

 70 Rathke [an KA], Der Fall Pastor Herrmann, Oktober 1938, EZA 7/3132, 196–201, 
hier 196.

 71 A. a. O.,197.
 72 A. a. O.,198. Herrmann pflege den Umgang mit Juden, er habe Nichtarier als Ge-

meindeglieder aufgenommen und einen sogar zum Sonntagsschulhelfer gemacht 
(a. a. O., 201). Herrmanns Nähe zur DNVP sowie die Allianz mit dem als Antisemi-
ten bekannten Kunze legten eine antijüdische Haltung nahe. So beschwert sich der 
jüdische Ehrenpräsident des Deutschen Klubs und frühere Vorsitzender der Deut-
schen Schule L. Loewenstein Anfang 1933 gegenüber dem deutschen Generalkonsul 
von Kessler über Herrmann unter anderem, er bliebe dem Deutschen Klub fern, weil 
es unter den Mitgliedern auch Juden gäbe, EZA 7/3132, 70. Andererseits wurde von 
seinen Gegnern an vielen Stellen der Vorwurf erhoben, er verhalte sich projüdisch 
und arbeite mit Juden zusammen. Vielleicht deutet die von Rathke protokollierte Äu-
ßerung an, dass es in Herrmanns Haltung eine Entwicklung gegeben hat.

 73 Rathke [an KA], Der Fall Pastor Herrmann, Oktober 1938, EZA 7/3132, 196–201, 
198.

 74 A. a. O., 200.
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meı1ıne benötıigen, stehe ich iıhnen jJederzeıt Z£ZUT Verfügung.  4 /5 er-
1Ings WAaAlcCcTI die ıttel des K ruck auf eIrmann auszuüben, csechr be-
STENZL. Es hatte keine efugn1s, Herrmann abzuberufen, da weder noch dıe
(1emeıl1nde der DEK unterstellt WAaLCl, W1IE Heckel schon 1mM März 03 / dem
Reichsminister für dıe kırchlichen Angelegenheiten mıtgeteilt hatte ”° ach
Mıtteilung des Sohnes Herrmanns am sein Vater eın Padl Monate nach der
Schulversammlung aber ennoch einen TE VOoO mıt der Aufforderung,
nach Deutschland zurückzukehren. Fın Freund habe ıhn aber SCWAINL, dass
1Ne 1mM Konzentrationslager auf ıhn Wartfen würde, weshalbh eIrmaAann
1Ne Rückkehr verweı1gernt hahe ” Von der deutschen Vertretung In Pretoria
habe ıhn auch urz VOT Kriegsausbruch 030 e1in TE erreicht, indem ıhm
mıtgeteilt worden sel, werde als Volksverräter seine deutsche Natıionalıtät
verlieren © Der Kriegsausbruch habe das dann verhindert.

us  TUC! des Z weıten We  rleges
e (je meınde der Friedenskırche In Johannesburg 7U eıtpunkt des
Kriegsausbruches tief gespalten. e rage nach ähe Oder Iistanz 7U

Drnitten eic beherrschte das Geme1ıindeleben, und tefes Mısstrauen machte
1Ne /Zusammenarbeiıt fast unmöglıch. Im Vorstand verdächtigte 1111A0 elnan-
der, nterna weıterzugeben, WAS Rücktritten errmann selhst bot
noch einmal selnen KRückzug . das wurde aber VOoO Vorstand abgelehnt. ”

Gleichzeitig wurden 91080 7U drıtten MaIl nach 9072 und während des
Ersten eltkrieges Deutsche interniert, allerdings nıcht viele W1IE während
des etzten 1eges. e (ijemelnde wurde wıeder 7U Fluchtpunkt für C
strandete und In Not Menschen. S1e unterstutzte vorwıegend deut-
sche Männer, Frauen und Kınder, die In R hodesien internlert WaLCTLl, 7U

einen, we1l hier alle Deutschen, nıcht 1IUT dıe Männer, EeITOTTIEN n’ 71

Leıitner Heckel, Dezember 1938, E/ZA 77/3132, 194
Heckel Reichsminnister Kırchliche Angelegenheılten, Maärz 1937, E/ZA 77/3132,
116
(Gjerhard Herrmann V{T., 21 November 2013, E-Maıl Der geNannte T1E Herrt-
IAl In den en des N1ıC auinındbar. und InwIieweIlt d1ese nachträg-
ıch VOHN besonders augenfälliıgen Zeugnissen einer Nähe ZU natıonalsozi1alıstıschen
KRegıme gesäube worden seIn könnten, Ist bısher Nn1ıC erweıslich.

7 (Gjerhard Herrmann Rudaolf Kggers, Januar 2013, Maı
Protokaoll Sıtzung Kırchenvorstand, 11 Junı 1937, ALLGFEFH Johannesburg, TOLO-
C 45

bekenntnisgemeinde in johannesburg  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−− 187

[…] meine Hilfe benötigen, stehe ich ihnen jederzeit zur Verfügung.“75 Aller-
dings waren die Mittel des KA, Druck auf Herrmann auszuüben, sehr be-
grenzt. Es hatte keine Befugnis, Herrmann abzuberufen, da weder er noch die 
Gemeinde der DEK unterstellt waren, wie Heckel schon im März 1937 dem 
Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten mitgeteilt hatte.76 Nach 
Mitteilung des Sohnes Herrmanns bekam sein Vater ein paar Monate nach der 
Schulversammlung aber dennoch einen Brief vom KA mit der Aufforderung, 
nach Deutschland zurückzukehren. Ein Freund habe ihn aber gewarnt, dass 
eine Zelle im Konzentrationslager auf ihn warten würde, weshalb Herrmann 
eine Rückkehr verweigert habe.77 Von der deutschen Vertretung in Pretoria 
habe ihn auch kurz vor Kriegsausbruch 1939 ein Brief erreicht, indem ihm 
mitgeteilt worden sei, er werde als Volksverräter seine deutsche Nationalität 
verlieren.78 Der Kriegsausbruch habe das dann verhindert.

Ausbruch des Zweiten Weltkrieges

Die Gemeinde der Friedenskirche in Johannesburg war zum Zeitpunkt des 
Kriegsausbruches tief gespalten. Die Frage nach Nähe oder Distanz zum 
Dritten Reich beherrschte das Gemeindeleben, und tiefes Misstrauen machte 
eine Zusammenarbeit fast unmöglich. Im Vorstand verdächtigte man einan-
der, Interna weiterzugeben, was zu Rücktritten führte. Herrmann selbst bot 
noch einmal seinen Rückzug an, das wurde aber vom Vorstand abgelehnt.79

Gleichzeitig wurden nun zum dritten Mal nach 1902 und während des 
Ersten Weltkrieges Deutsche interniert, allerdings nicht so viele wie während 
des letzten Krieges. Die Gemeinde wurde wieder zum Fluchtpunkt für ge-
strandete und in Not geratene Menschen. Sie unterstützte vorwiegend deut-
sche Männer, Frauen und Kinder, die in Rhodesien interniert waren, zum 
 einen, weil hier alle Deutschen, nicht nur die Männer, betroffen waren, zum 

 75 Leitner an Heckel, 2. Dezember 1938, EZA 7/3132, 194.
 76 Heckel an Reichsminister Kirchliche Angelegenheiten, 9. März 1937, EZA 7/3132, 

116.
 77 Gerhard Herrmann an Vf., 21. November 2013, E-Mail. Der genannte Brief an Herr-

mann war in den Akten des KA nicht auffindbar. Ob und inwieweit diese nachträg-
lich von besonders augenfälligen Zeugnissen einer Nähe zum nationalsozialistischen 
Regime gesäubert worden sein könnten, ist bisher nicht erweislich.

 78 Gerhard Herrmann an Rudolf Eggers, 5. Januar 2013, E-Mail.
 79 Protokoll Sitzung Kirchenvorstand, 11. Juni 1937, AELGFH Johannesburg, Proto-

kollbuch 1935–1955, 45 f.
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anderen, weiı1l für dıe sudafrıkanıschen ager gute Unterstützungsstruktu-
1CcH gab  SU on 1mM Vorteld des 16CSs hatte siıch dıe (je meınde vorbereıtet,

1ne Enteignung des (GGemeindevermögens 1mM Kriegstall und ıne ‚ VECI1-

Plünderung verhindern “
uch der außere Druck, die ngs VOT Kepressalıen, Internierung Oder

Auswe1lsung Urc dıe südafrıkanısche egiıerung konnten die Daltung In
der (ijemelnde nıcht überwınden, 1E€ ZUS siıch UuUrc dıe 168]ahre hındurch
errmann 1e€ umstritten. e d1akonıische Arbeiıt selner Tau Hedwi1g, iıhr
Engagement für die ]Jungen Menschen und iıhre und herzliıche Art
entfalteten 1Ne große Wırkung und überwanden der einen Oder anderen
Stelle die tiefen (Giräben Anerkennung erfuhr errtmann VON NSeliten der CNS-
ıschen Zeıtungen, W ASs seine Posıtion In der (je meınde nıcht einfacher mach-
te  82 055 INg mi1t 67 ahren In den Ruhestand, den In Pretoria VCI-

Miıttlerweile hatte die (je meınde wıeder Kontakt Z£ZUT E, vangelıschen
1IrC der Unıion In Deutschland, und VON dort erreichte ıhn anlässliıch SE1-
1I1CNs Ruhestandes eın Briet mıt folgenden Worten „ Wır sınd besonders dank-
bar afür, dass S1e siıch In der e1t des Kırchenkampfes den klaren 1C für
das bewahrt aben, W ASs der Kırche aufgetragen 1st, obgle1c. dıe mıttragende
(ieme1nnschaft der er und Schwestern, dıe UNSs In der He1mat umgab, für
S1e€ nıcht In der gleichen Unmıittelbarkeıt vorhanden SeIn konnte. uch VOT

den bösen Worten und ngriffen der Feınde, dıe nen siıcherlich In jenen
ahren manchen chmerz zugefügt aben, sınd S1e Urc (jottes immer
wIieder bewahrt worden.0Ö

Protokaoll Sıtzung Kırchenvorstand, Dezember 1939, ALLGFEFH Johannesburg, Pro-
tokoallbuch

&1 Protokaoll Sıtzung Kırchenvorstand, Aprıl.1939, ALLGFEFH Johannesburg, TOLO-
C 71 In e1Nner außerordentlıchen Sıtzung September 1939
beschloss der Orstanı dıe Möglıchkeıit eINEs Poliızeischutzes 1r Kırche und Pfarr-
Aalls 1r den Fall des Kriegsausbruches ermeren. Protokall Sıtzung Kırchenvor-
stand, September 1939, ALLGFEFH Johannesburg, Protokollbuc
DIie Sunday Iimes chrıeh Marz 1940 “Pastor Herrmann has Tor YyCaALS past
fought battle agaınst AaLLYy al Nazıllcatiıon of hıs congregation, and has een

Supporter of Pastor Nıemöller and the Opposıtion PaLSsOIS, who aVvVe fought agaınst
the “New Paganısm' In the eich.“ ÄAm Jag des Erscheiens des t1ıkels wurde Herrt-
IAl 1m Kırchenvorstand gebeten erklären, Ww1e C diesem Artıkel gekommen
SEl} Protokaoll Sıtzung Kırchenvorstand, MAÄärz 1940, ALLGFH Johannesburg,
Protokollbuc

en Kırchenkanzleli der Evangelıschen TITC der Unıon Herrmann, September
1955, E/ZAÄ //P 1603, MO
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anderen, weil es für die südafrikanischen Lager gute Unterstützungsstruktu-
ren gab.80 Schon im Vorfeld des Krieges hatte sich die Gemeinde vorbereitet, 
um eine Enteignung des Gemeindevermögens im Kriegsfall und eine even-
tuelle Plünderung zu verhindern.81

Auch der äußere Druck, die Angst vor Repressalien, Internierung oder 
Ausweisung durch die südafrikanische Regierung konnten die Spaltung in 
der Gemeinde nicht überwinden, sie zog sich durch die Kriegsjahre hindurch. 
Herrmann blieb umstritten. Die diakonische Arbeit seiner Frau Hedwig, ihr 
Engagement für die jungen Menschen und ihre warme und herzliche Art 
entfalteten eine große Wirkung und überwanden an der einen oder anderen 
Stelle die tiefen Gräben. Anerkennung erfuhr Herrmann von Seiten der eng-
lischen Zeitungen, was seine Position in der Gemeinde nicht einfacher mach-
te.82 1955 ging er mit 67 Jahren in den Ruhestand, den er in Pretoria ver-
lebte. Mittlerweile hatte die Gemeinde wieder Kontakt zur Evangelischen 
Kirche der Union in Deutschland, und von dort erreichte ihn anlässlich sei-
nes Ruhestandes ein Brief mit folgenden Worten: „Wir sind besonders dank-
bar dafür, dass Sie sich in der Zeit des Kirchenkampfes den klaren Blick für 
das bewahrt haben, was der Kirche aufgetragen ist, obgleich die mittragende 
Gemeinschaft der Brüder und Schwestern, die uns in der Heimat umgab, für 
sie nicht in der gleichen Unmittelbarkeit vorhanden sein konnte. Auch vor 
den bösen Worten und Angriffen der Feinde, die Ihnen sicherlich in jenen 
Jahren manchen Schmerz zugefügt haben, sind Sie durch Gottes Hilfe immer 
wieder bewahrt worden.“83

 80 Protokoll Sitzung Kirchenvorstand, 8. Dezember 1939, AELGFH Johannesburg, Pro-
tokollbuch 1935–1955, 87 f.

 81 Protokoll Sitzung Kirchenvorstand, 14. April.1939, AELGFH Johannesburg, Proto-
kollbuch 1935–1955, 71. In einer außerordentlichen Sitzung am 1. September 1939 
beschloss der Vorstand, die Möglichkeit eines Polizeischutzes für Kirche und Pfarr-
haus für den Fall des Kriegsausbruches zu eruieren. Protokoll Sitzung Kirchenvor-
stand, 1. September 1939, AELGFH Johannesburg, Protokollbuch 1935–1955, 80.

 82 Die Sunday Times schrieb am 8. März 1940: “Pastor Herrmann has for years past 
fought a battle against any attempts at Nazification of his congregation, and has been 
a supporter of Pastor Niemöller and the opposition parsons, who have fought against 
the ‘New Paganism’ in the Reich.” Am Tag des Erscheinens des Artikels wurde Herr-
mann im Kirchenvorstand gebeten zu erklären, wie es zu diesem Artikel gekommen 
sei; s. Protokoll Sitzung Kirchenvorstand, 8. März 1940, AELGFH Johannesburg, 
Protokollbuch 1935–1955, 94.

 83 Kirchenkanzlei der Evangelischen Kirche der Union an Herrmann, 26. September 
1955, EZA 7/P 1603, 202.
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Schluss

Johannes eIrmaAann hat sıch In seinem Engagement Nnıe auf die Johannesbur-
CI (jemelnde beschränkt oquent und beharrlıch Irat für seine UÜberzeu-

auch 1mM gesellschaftlıch-politischen RKahmen e1in und CITELLE damıt
schon VOT der Machtergreifung Hıtlers das Miıssftfallen des In selnen
Artıkeln In der Afrıka-Post informierte dıe deutsche Öffentlichkeit In Siuüd-
AIr und Namıbıja über den Kırchenkampf In Deutschlan: und rmef Z£UT

Entscheidung auf. Als Vorsitzender des Kırchenbundes konnte das VON

Wackwiıtz erstrehte Bekenntnis des Bundes Z£ZUT DEK verhındern, seine Idee
elner unabhängıgen deutsche 1IrC 1mM sudliıchen Aftfrıka allerdings auch
nıcht durchsetzen. ber das (kırchen)polıtısche Gieschehen In der ternen
He1mat informıiert, und unfer selner Leıitung dıskutierte die Johannes-
burger (jemeılnde dıe kırchliche Lage In Deutschlan: 034 noch VOT der
deutschlandweıten Formierung der eIrmaAann sah dıe Irennung der
evangelıschen 1IrC In WEe1 Kırchen OTAUS und eZ0g EeuUulc Posıtion,
wobhbel Hıtlers totalıtären Anspruch gegenüber Kırche und Gesellschaft
klar als wichtigsten trund für selnen Wıderstand benannte. e1 nahm
den Verlust selner Pensionsansprüche In aqauf. e eigerung selner (1e-
meı1nde, siıch dem unterstellen, 1e einmalıg In der Geschichte der
Auslandsgemeıinden In der natıonalsoz1ahıstischen e1it Se1in Engagement
In der Schule verhinderte wen1gstens für kurze e1t deren Gleichschaltung
und Offenbarte der südafrıkanıschen OÖffentlichkeit die 1ele der P-
Auslandsorganısatıon.

An den Reaktionen des wırd ersichtlıch, dass errtmann als Stimme
der UÜpposıtion In der deutschen (ieme1nnschaft In Johannesburg wahrge-
OTNLTMEN wurde. Das Pfarrhaus wurde Z£ZUT Anlaufstelle für Kegimekritiker
und Flüchtlinge. e Ause1inandersetzungen innerhalb der (je meınde und
der deutschen (emennschaft eilnerselts und dıe rage nach Iistanz und ähe

Suüdafrıka als probrıtischer Natıon andererseımts gaben dem Konflıkt über
dıe Haltung 7U Nationalsoz1alısmus 1ne besondere Dynamık Herrmanns
Standhaftigkeit ermöglıchte der (je meınde nach Ende des / weıten Welt-
1698 einen Neuanfang als Kriegsverlierer 1mM Land der Dleger. Se1ine Tau
und 'OTLZ er ONTKTE und auch persönlıiıcher Anteindungen
einen Ruf als integre Menschen auch, we1l 1E be1 ihrer Ablehnung des
KReg1mes jedem Deutschen ohne Ansehen der polıtıschen Gesinnung In Not
beizustehen bereıt Wadlch
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Schluss

Johannes Herrmann hat sich in seinem Engagement nie auf die Johannesbur-
ger Gemeinde beschränkt. Eloquent und beharrlich trat er für seine Überzeu-
gungen auch im gesellschaftlich-politischen Rahmen ein und erregte damit 
schon vor der Machtergreifung Hitlers das Missfallen des AA. In seinen 
Artikeln in der Afrika-Post informierte er die deutsche Öffentlichkeit in Süd-
afrika und Namibia über den Kirchenkampf in Deutschland und rief zur 
Entscheidung auf. Als Vorsitzender des Kirchenbundes konnte er das von 
Wackwitz erstrebte Bekenntnis des Bundes zur DEK verhindern, seine Idee 
einer unabhängigen deutsche Kirche im südlichen Afrika allerdings auch 
nicht durchsetzen. Über das (kirchen)politische Geschehen in der fernen 
Heimat war er informiert, und unter seiner Leitung diskutierte die Johannes-
burger Gemeinde die kirchliche Lage in Deutschland 1934 noch vor der 
deutschlandweiten Formierung der BK. Herrmann sah die Trennung der 
evan gelischen Kirche in zwei Kirchen voraus und bezog deutlich Position, 
wo bei er Hitlers totalitären Anspruch gegenüber Kirche und Gesellschaft 
klar als wichtigsten Grund für seinen Widerstand benannte. Dabei nahm er 
den Verlust seiner Pensionsansprüche in Kauf. Die Weigerung seiner Ge-
meinde, sich dem KA zu unterstellen, blieb einmalig in der Geschichte der 
Aus landsgemeinden in der nationalsozialistischen Zeit. Sein Engagement 
in der Schule verhinderte wenigstens für kurze Zeit deren Gleichschaltung 
und offenbarte der südafrikanischen Öffentlichkeit die Ziele der NSDAP-
Auslandsorganisation.

An den Reaktionen des AA wird ersichtlich, dass Herrmann als Stimme 
der Opposition in der deutschen Gemeinschaft in Johannesburg wahrge-
nommen wurde. Das Pfarrhaus wurde zur Anlaufstelle für Regimekritiker 
und Flüchtlinge. Die Auseinandersetzungen innerhalb der Gemeinde und 
der deutschen Gemeinschaft einerseits und die Frage nach Distanz und Nähe 
zu Südafrika als probritischer Nation andererseits gaben dem Konflikt über 
die Haltung zum Nationalsozialismus eine besondere Dynamik. Herrmanns 
Standhaftigkeit ermöglichte der Gemeinde nach Ende des Zweiten Welt-
kriegs einen Neuanfang als Kriegsverlierer im Land der Sieger. Seine Frau 
und er genossen trotz aller Konflikte und auch persönlicher Anfeindungen 
 einen Ruf als integre Menschen – auch, weil sie bei ihrer Ablehnung des NS-
Regimes jedem Deutschen ohne Ansehen der politischen Gesinnung in Not 
beizustehen bereit waren.
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Zusammenfassung
Als arrer Johannes errmann 0725 mi1t selner Famılıe Johannesburg i
reichte, In der (jemeılnde der Friedenskırche 1mM Herzen der GE1-
TICTHT Lhenst aufzunehmen, CWAahl chnell FEiınfuss In der deutschen
(iemennschaftt. Er SETIZ7(e sıch für 1ne VON Deutschlan: unabhängıge evangel1-
sche Kırche 1mM südhiıchen e1n, die sıch länderübergreifend In einer
5Synode organısiıeren sSOollte Er ründete mi1t anderen die Wochenzeıtung
Afrıka-Post, die iıhre Aufgabe In der Stärkung und Bewahrung der deutschen
Kultur den burischen und englıschen FEinfuss sah

Im Dritten eic posıtionierte sıch errmann VON Begınn klar C
CI die und ıhre TISSTUDDE In Johannesburg. Politisch ZuL 1INnfor-
miert, klärte 1mM Kırchenvorstand und In (GGemeindeversammlungen ah
034 über die versuchte Gleichschaltung der (jeg meınden 1mM Ausland Urc
Bıschofr Heckel auf und verhinderte einen Anschluss dıe DEK Nachdem

1mM Kırchenvorstand keine are enrner für einen Anschluss dıe
Bekennende Kırche gab, ründete 1Ne TUpPDE der Bekennenden 1IrC
In selner (GGeme1ıinde, dıe e{iwa Y() Mıtglıieder umfasste.

Als Vorsıiıtzender des „„Kırchenbundes”“, eiInem Bund der Mehrheıt der Iu-
therischen (jemelnden 1mM südhlıchen Trıka, verhinderte den geschlossenen
Anschluss der (jemelınden des Bundes dıe DEK, konnte allerdings seine
Idee einer unabhängıgen 1IrC nıcht verwıirklichen.

Ende der 330er Jahre eskalıerte der Konflıkt die polıtısche ıchtung
der Deutschen Schule errmann konnte zunächst mi1t des Kırchen-

chores dıe Besetzung des Schulvorstandes alleın mıt Parteimitgliedern und
5 ympathısanten verhindern, e1in = später verlor selinen S1t7 als Pastor
1mM Schulvorstand

Vertreter der DEK, der Botschaft In Pretorja und AUS selner (jemeılnde
übten ruck auf errtmann und den Kırchenvorstand AUS, ıhn und seine
(1emeıl1nde VON der opposıtionellen Haltung gegenüber dem Dritten eic
abzubringen. I es gelang nıcht, 1elmehr 1e das arrhaus In TOW
Anlaufstelle für Flüchtlinge und Kegımegegner.
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Zusammenfassung

Als Pfarrer Johannes Herrmann 1925 mit seiner Familie Johannesburg er-
reichte, um in der Gemeinde an der Friedenskirche im Herzen der Stadt sei-
nen Dienst aufzunehmen, gewann er schnell an Einfluss in der deutschen 
Gemeinschaft. Er setzte sich für eine von Deutschland unabhängige evangeli-
sche Kirche im südlichen Afrika ein, die sich länderübergreifend in  einer 
Syn ode organisieren sollte. Er gründete mit anderen die Wochenzeitung 
Afrika-Post, die ihre Aufgabe in der Stärkung und Bewahrung der deutschen 
Kultur gegen den burischen und englischen Einfluss sah.

Im Dritten Reich positionierte sich Herrmann von Beginn an klar ge-
gen die NSDAP und ihre Ortsgruppe in Johannesburg. Politisch gut infor-
miert, klärte er im Kirchenvorstand und in Gemeindeversammlungen ab 
1934 über die versuchte Gleichschaltung der Gemeinden im Ausland durch 
Bischof Heckel auf und verhinderte einen Anschluss an die DEK. Nachdem 
es im Kirchenvorstand keine klare Mehrheit für einen Anschluss an die 
Bekennende Kirche gab, gründete er eine Gruppe der Bekennenden Kirche 
in seiner Gemeinde, die etwa 90 Mitglieder umfasste.

Als Vorsitzender des „Kirchenbundes“, einem Bund der Mehrheit der lu-
therischen Gemeinden im südlichen Afrika, verhinderte er den geschlossenen 
Anschluss der Gemeinden des Bundes an die DEK, konnte allerdings seine 
Idee einer unabhängigen Kirche nicht verwirklichen. 

Ende der 30er Jahre eskalierte der Konflikt um die politische Richtung 
an der Deutschen Schule. Herrmann konnte zunächst mit Hilfe des Kirchen-
chores die Besetzung des Schulvorstandes allein mit Parteimitgliedern und 
Sympathisanten verhindern, ein Jahr später verlor er seinen Sitz als Pastor 
im Schulvorstand.

Vertreter der DEK, der Botschaft in Pretoria und aus seiner Gemeinde 
übten Druck auf Herrmann und den Kirchenvorstand aus, um ihn und  seine 
Gemeinde von der oppositionellen Haltung gegenüber dem Dritten Reich 
abzubringen. Dies gelang nicht, vielmehr blieb das Pfarrhaus in Hillbrow 
Anlaufstelle für Flüchtlinge und Regimegegner.
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